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Anfruf. 

Der durch das unterzeichnete Comité vertretene Verein zur Beſchaf⸗ 
fung wohlfeiler Lebensmittel für die ärmere Bewohnerſchaft der hieſigen 
Stadt hat im Verlauf der letzten Monate, eingedenk der von ihm über⸗ 
nommenen Aufgabe und entſprechend den zu ſeiner Verfügung gelangten 
Mitteln, durch wöchentlich in beträchtlichem Umfange erfolgte Verabrei⸗ 
chung berfi chiedenartiger Lebensmittel unter der Hälfte des Ankaufspreiſes 
darauf hingewirkt, dem hervorgetretenen Nothſtande Schranken zu ſetzen. 

Die hierdurch erreichten Reſultate würden im Weſentlichen als ſehr 
zufriedenſtellend bezeichnet werden können und es würde die Wirkſamkeit 
des Vereins in Kurzem erledigt geweſen ſein, wenn nicht neue verhäng⸗ 
nißreiche Prüfungen zu neuer werkthätiger Fürſorge aufforderten. 

Das große und ſchwere Unglück, welches durch die plötzlich herein⸗ 
gebrochenen Wafjerfluthen über unſere Stadt gekommen iſt und deſſen 
Umfang und Höhepunkt für jetzt noch gar nicht überſehen werden kann, 
legt dem unterzeichneten Vereins Comité die Verpflichtung auf, ſeine 
bisherige Wirkſamkeit nicht nur nicht einzuſtellen, ſondern in freudig be⸗ 
ſeelender Nächſtenliebe fortzuführen und jo viel als möglich zu erweitern. 


Wollſtein; 


Joſener 


Zur beſſern Erreichung dieſes Zweckes it das unterzeichnete Comité 


auf wohlwollend freundliche Anregung von Seiten des katholiſchen St. 
Vinzent⸗Vereins mit einem Ausſchuß dieſes Letzteren zuſammengetreten, 
um mit demſelben gemeinſchaftlich zum weiteren und umfangreicheren An- 
kauf von Lebensmitteln, welche demnächſt zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
ſen an die wirklich Nothleidenden verabreicht werden ſollen, milde Gaben 
entgegen zu nehmen, und ergeht demgemäß hiermit an alle Diejenigen, 
welche ein Herz haben für das Elend nothleidender Mitbrüder, die freund- 
liche Bitte, freudig, bereitwillig und bald zu opfern, was ihr Mitgefühl 
der ſchweren Bedrängniß des Augenblicks wohlwollend zuzuwenden vermag. 

Beiträge jeder Art werden dankbar entgegengenommen von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Kommiſſions-Rath Baarıh, Dominikanerſtraße, und den Comité⸗ 
Mitgliedern: Landrath von Hindenburg, Wilhelmsplatz, Graf Michael 
Mycielski, Berlinerſtr. Nr. 15., Partikulier Veit, Breiteſtr. Nr. 2. 3., 
Dr. Laurentowski, Gerberſtraße Hotel de Paris, und in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. Auch werden in der Breitenſtraße und in der 
Schützenſtraße geſchloſſene Spaarbüchſen zur Entgegennahme milder 
Gaben durch mit Legitimation verſehene Perſonen dem Publikum offen⸗ 
geſtellt werden. er 

Die Bekanntmachung der gezeichneten Beiträge erfolgt durch die 
hieſigen Zeitungen. 

Poſen, den 31. März 1855. 
Das Comité des Vereins zur Beſchaffung wohlfeiler Lebens⸗ 

mittel für hülfsbedürftige Ortsbewohner. 
O. G. Baarth. v. Hindenburg. Annuß. Brzezinskl. H. Bielefeld. 
F. Bielefeld. Breslauer. Leitgeber. Lipfhig. v. Kaczkowski. Jaffe. 
v. Roſenſtiel. v. Blumberg. Caspari. Dr. Cegielski. Günther. Meiſch. 
Suminski. Stefanski. Krüger. Wendland. Michael v. Mycielski. 
Dr. Laurentowgki. v. Mizerskl. Veit. 


— 


Berlin, den 1. April. Se. Maſeſtät der König haben Altergnä- 
digſt geruht: dem Geheimen Ober gegleungs⸗ und vortragenden Rath 
im Miniſterium des i bei deſſen Verſetzung in den Ruhe 
ſtand den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath zu 
verleihen; Rath B 

Den Ober-Tripunald” ach Broicher zun Erſten Präſidenten des 
Appellationsgerichtshofes in Koln zu ernennen; 

Die Wahl des erke e Magdalenen⸗Gymnaſſum zu Bres⸗ 
lan, Profeſſors Dr. Johann Leaugott Tzſchirner, zum Direktor 
des Gymnaſtums zu Konlbus zu betätigen jo wie 

en Kaufmann L. Heymann in Wye auf der Inſel Foͤhr zum 
Konſul dafelbſt zu ernennen. 


Der Direktor des Salzamts zu Dürrenberg, Bergrat v. Kummer 
iſt in gleicher Eigenschaft 5 das Salzamt zu Scgencbee der Sali⸗ 
nen-Direktor zu Königsborn, Biſchof J., als Salzamis⸗ Direktor nach 
Dürrenberg verſetzt, und 

Der bisherige Berriepg- Dirigent der Königlichen Hauenwerke zu 
Rybnick, Ober- Hütten- Inſpektor Paul, zum Direktor des Königlichen 
Hüttenamts zu Eiſenſpalterel bei Neuftadt- Eberswalde ernannt worden. 


Dem bisherigen zweiten Impfar te, Dr. Heller, iſt die Stelle des 
erſten Impfarztes und dem pratiiſchen Arzte Dr. Haſſe die Stelle des 
zweiten Jupfarztes bei dem Königlichen Schußpocken⸗Impf⸗ Inſittut zu 

dreslau übertragen; und a f 

Der Kandidat des höheren Schulamts, Theodor Grüzmacher, 


viſion, v. Wuſſow, 


der Miniſter des Auswärtigen Drouin de l' 


e 


Dienſtag den 3. April. 


als achter ordentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Bromberg ange» 
ſtellt worden. 


Angekommen: Der Ober-Bräfident der Rheinprovinz, 
Retzow, von Koblenz. 4 
Der General⸗Major und Commandeur der 16. Kavallerie⸗Brigade, 


v. Kleiſt⸗ 


v. Mutius, von Breslau. 


Der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Dr. v. Becke⸗ 
dorff, von Grünhoff. . 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant à la Suite der 


Armee, Fürſt Heinrich LXVII. zu Reuß Schleiz, nach Gera. 


Se. Grcellenz der General-Lichtenant und Commandeur der 5. Di⸗ 
nach Frankfurt a. O. 
— — 
Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 
Dirſchau, den 30. März. Bei Dirſchau iſt das Waſſer bis auf 
19 Fuß 2 Zoll gefallen. Die Hauptſtrömung geht noch unaufhörlich bei 
Montau vorbei auf der Nogat-Inſel entlang. Nachrichten von einem 


neuen Dammdurchbruche der Nogat bei Wernersdorf ſind eingelaufen. 
Auf einer Blänke wird per Kahn von Dirſchau nach dem Fährkruge über- 


geſetzt, aber bis Caldowo iſt die Paſſage noch nicht möglich. Auch heut 
iſt die Korreſpondenz für alle Ortſchaften jenſeits der Weichſel über 
Thorn geleitet. 

Der Schnellzug aus Berlin hat am 30. März c. in Oderberg den 
Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 


Telegraphiſche Deveichen der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonnabend den 31. März. Man verſichert, 
195 
werde morgen feine Reife nach Wien antreten. Nach 
dem „Journal des Debats“ hat der Kaiſer geſtern den 
General-Lientenant von Wedell empfangen und iſt 
General von Wedell geſtern Abend nach Berlin abge⸗ 
reiſt. Nach den Mittheilungen des „Journal des Debats“ 
würde der General, nach Einholung neuer Inſtruktio⸗ 
nen, bald nach Paris zurückkehren. 

Paris, Sonntag den 1. April. Der heutige 
„Moniteur“ meldet aus dem Lager vor Schaftopol, 
daß ſowohl auf der rechten, wie auf der linken Seite 
verſchiedene nächtliche Kämpfe ſtattgefunden haben, in 
welchen allen die Franzoſen Sieger geblieben find, Das 
„Pays“ theilt mit, daß Drouin de lHuys morgen nach 
Wien reiſe. 

London, Freitag den 30. März, Mitternacht. In der Parlaments- 
Sitzung ermahnt Ellenborough eine größere Flotte nach der Oſtſee 
zu ſchicken, was Granville für überflüſſig erklärt. General Evans 
wünſcht, daß lieber Heer und Flotte im Pontus verſtärkt werden möge, 
worauf Grey verſichert, daß die Regierung bedeutende Verſtärkungen 
nach dem Schwarzen Meere abſchicke. Nach der gleichfallſigen Mittheilung 
Grey's wird Ruſſell bei Beginn der Sitzungen nach dem Oſterfeſte im 
Parlamente anweſend ſein. Die Vorlage des Budgets wird für den 20. 
April angekündigt, das Parlament bis zum 16. April vertagt. 


London, Sonnabend den 31. März, Vormittags. 
Der Franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen: 
heiten Dronin del'Huys kehrte geſtern Abend nach 
Paris zurück. Derſelbe hatte eine Audienz bei der 
Königin, nachdem er vorher eine dreiſtündige Konferenz 
mit dem Franzöſiſchen Geſandten Grafen Walewski, 
mit Lord Palmerſton, Lord Clarendon und Lord 
Landsdowne gehabt, Drouin del'Huys begiebt 


ſich ſicher nach Wien. 


Nachſtehende Rede 
wurde vom Fürſten Adam Czartoryski gehalten am Jahres » Tage 
der Polniſchen Revolution am 29. November 1854 in Paris. 
Meine Herren! 

So glücklich ich mich ſchätzen würde, wenn ich den hier zahlreich 
verſammelten Landsleuten Worte mittheilen könnte, die ihrer Erwartung 
und meinen Wünſchen entſprechen möchten, ſo werden Sie doch wohl ein⸗ 
ſehen, warum ich mit Bedauern mir und Ihnen dies Glück noch vorent⸗ 
halten muß. 

Da indeß der Jahrestag des vor länger als zwanzig Jahren von 
der Nation begonnenen Unabhangigkeitskampfes wieder eingetreten, jo habe 
ich nicht geglaubt, dieſen Tag mit Stillſchweigen vorüber gehen laſſen zu 
dürfen. 

Als ich Ihnen, verehrte Landsleute, vor einem Jahre zum erſten 
Mal neue Hoffnungen für das unglückliche Vaterland zeigte, da 
träumte gewiß Niemand, daß ſich jene Hoffnungen jo raſch und fo uner- 
wartet erfüllen könnten. 12 

Je näher man bei großen und wichtigen Unternehmungen dem Ziel 
tritt, defto mehr häufen ſich gewöhnlich die Hinderniſſe und Schwierigfeir 
ten und erfordern größere Standhaftigkeit. So geſchieht es ſtets und fo 
wird es auch mit unſerer Angelegenheit geſchehen. Der Gang der Ereig⸗ 
niſſe, von dem das Schickſal Polens mit abhing, ſchien im Laufe des 
verfloſſenen Jahres einen Stillſtand erfahren zu haben. Dennoch hat er 
ſich niemals rückläufig gezeigt. Dieſen Erfolg kann man außer der un. 
vergleichlichen Tapferkeit der verbündeten Armeen hauptſächlich dem un- 
beugſamen Starrſinn ihres mächtigen Gegners zuſchreiben. Vergebens 
ftelte ihm ganz Europa feinen Rath und gemeinſchafilſchen Willen entgegen; 


tu f. 


Dat 


Abonnement 
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1855. 


vergebens entwickelte es zur Unterſtützung ſeiner Erklärungen unermeßliche 


Kräfte; nichts verringerte jenen Starrſinn, und wenn fig, Rußland heute 
zu dem ihm von den Deutfchen Staaten proponirten Frieden bequemte, 
ſo würde es aus dieſem Kriege mächtiger und furchtbarer als jemals her⸗ 
vorgehen. Es handelt ſich hier von beiden Seiten um Ruhm und (hre, 
um Uebergewicht und Sicherheit, um die Lebensfragen der Gegenwart 
und der Zukunft. 

Laßt uns hoffen, daß die Vorſehung geneigt ſein wird, die Ver⸗ 
wickelung fo vieler entgegen ſtehenden Beſtrebungen zu löͤſen und daß 
fie Erfolge hervorrufen wird, die der Menſchenverſtand nicht vorherzu⸗ 
ſehen vermag. 

Polen, deſſen trauriger Untergang die erſte Veranlaſſung gab zur 
Vernichtung des Gleichgewichts, zum Vergeſſen der Grundſätze des Völ⸗ 
kerrechts, Polen in Ketten und in der Emigration entkräftet — drängt 
ſich überall den Gedanken als ein dringendes Erforderniß für die Siche⸗ 
rung eines dauerhaften Friedens auf. — Die ſchon lange ſtreitenden oder 
ſchweigenden Journale fangen an, dieſen Punkt aufzunehmen, häufige 
Flugſchriften werden gedruckt und die öffentliche Meinung erhebt ſich für 
uns in England; von verſchiedenen Seiten her und aus verſchiedenem 
Munde laſſen ſich ſchmelchelhafte Worte für Polen hören — aber lei⸗ 
der auch nur Worte. Nirgends und durch keine Regierung wird der 
Name klar und deutlich ausgeſprochen. Noch giebt es für Polen keine 
Gewißheit und von nirgendsher eine klare und deuliche Zuſicherung. Und 
wenn ich auch davon wüßte und zu einer Gewißheit gelangte über eine 
nahe und günſtige Entwickelung unſerer Zukunft, ſo müßte ich doch wohl 
heute noch davon ſchweigen. 

Eine dringende, wenngleich ſchmerzhaftere Verpflichtung wäre es, 
wenn wir die Landsleute darauf aufmerkſam zu machen hätten, daß im 
Weſten, was Gott verhüten wolle, unſere Hoffnungen zu ſchwinden ſchei⸗ 
nen. Bei der gegenwärtigen Sachlage kann ich nur den Rath wiederho⸗ 
len, den ich dem Lande bereits früher ertheilt habe, daß es alle über⸗ 
eilten Schritte vermeide und erſt wahrhafte Beweiſe darüber ab⸗ 
warte, daß ſeine Wiederherſtellung und Unabhängigkeit ihm wirklich zu⸗ 
geſichert find. Möge es ſich vor verlockenden Verſprechungen in Acht 
nehmen, und beſonders vor Entzweiung in der Nation ſelbſt, die im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick nur zu ihrem Unglück führen würde. 

Die Lage der Emigration iſt iſolirt. Bisher ſchien es nicht noth⸗ 
wendig, den Feuereifer der für den Kampf gegen Rußland brennenden 


Jugend aufzuhalten, die fern vom vaterländiſchen Boden in Unthätigfeit 


und Mangel dem Verderben ausgeſetzt iſt. Dieſe Jugend ſammt den mit 
ihr auf den Kampfplatz gejandien Offizieren geben ein ſchönes Bild mu⸗ 
ſterhafter Aufopferung und militariſcher Zucht und Ordnung ab. Es giebt 
noch viele neue Volontairs; doch ich glaube, daß ihre weitere Fort⸗ 
ſendung für jetzt noch aufzuhalten iſt. Die Diplomatie iſt uns 
noch immer entgegen, ſie verhinderte bisher die Formation beſonderer 
Corps unter Polniſchen Benennungen. Man iſt indeß bemüht geweſen, 
jene Hinderniſſe abzuwenden, und es iſt Hoffnung vorhanden, dieſelben 


i beſeitigen. 9 
a e Brüder in des Sultans Regimenter 


U 
0 ſich das Polniſche und Roth⸗Ruſſiſche Element günſtig 
und mit großem Nutzen für die Zukunft vereinigt. Jene Regimenter haben 
ſich ſchon durch ihre Geſchicklichkeit ausgezeichnet und bilden die Avant⸗ 
garde der Armee. Ihr tapferer Anführer, deſſen anderweiten Verluſt wir 
beweinen, bewahrte im Herzen und in ſeinen Handlungen die edelſten und 
heißeſten Gefühle für das Vaterland und er wird nicht aufhören, davon 
feſte und hohe Beweiſe zu liefern, da er wohl weiß, daß die Schickſale 
der Türken und Polen ſeit der Conföderation von Bar und ſe t der 
erſten Eroberung einander ſehr ähnlich und eng mit einander verbunden 
find. Die verbündeten Regierungen haben ihre früheren Abſichten gegen 
uns nicht geandert. Wir genießen beſonders von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Beweiſe fortdauernden Vertrauens und wahrer Zuneigung, wo⸗ 
fur wir zur aufrichtigen Dankbarkeit und Anhänglichkeit gegen dieſelbe 
verpflichtet werden. Doch die allgemeine Politik ſtellt der Entwickelung 
dieſer Abſichten noch unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. — Unſere 
Sache befindet ſich alſo nach außen hin in einer traurigen Verzögerung. 
Gleichwohl hat dieſen Schwierigkeiten zum Trotz unſere Nationalſache 
nach innen hin ungeheuere Fortſchritte gemacht. 
Das Land bietet in feiner innern Einrichtung die größte Gewiß⸗ 
heit, daß es auf Alles aufmerkſam iſt und nichts voreilig unter⸗ 
nimmt, daß es dagegen zu ſeiner Zeit klug, geſchickt und einſtimmig 
das thun wird, was ihm die Umſtände gebieten. In den verſchiedenen 
drei Theilen Polens hat eine einige und es Ueber⸗ 
zeugung alle Gemüther erfüllt, daß auf der einen Seite kluge Vorſicht, 
auf der anderen Bereitwilligkeit zu jedem Opfer in gleicher Stärke vor⸗ 
handen fein müſſen. Die Emigration, die im Verhältniß nicht zahl- 
reich iſt, aber für den ungeſtümſten Theil der Nation angeſehen wird, 
zeigt nicht weniger wunderbare . Die nach ſo vielen Orten 
und Ländern zerſtreuten Polen haben die Nothwendigkeit der Einheit und 
einer Organiſation mit elner oberſten Behörde erkannt; fie ſchmiegen und 
wenden ſich an eine ſolche wo fie nur einen Schein derſelbenn gewahren; fie 
verlangen fogar nach einer ſolchen Einrichtung, ſie wollen ſie gern mit 
Abgaben unterſtützen und unterwerfen ſich ihrer Leitung, ſobald fie glau⸗ 
ben, daß dieſe gewiſſenhaft und aufopfernd ſei. Aus allen Departements, 
aus Italien, aus England, aus Amerika, ja bis aus Auſtralien gehen 
diesfällige Erklärungen ein, man kann fie nicht entgegennehmen, Dr 
eine beſondere Rührung und Achtung; — und iſt dies nicht der beſte 
Beweis gegen die uns gemachten Vorwürfe, als wenn wir nur geeignet 
ſeien, Streitigkeiten, Unordnungen und Unruhen zu erregen? Ich erblicke 
in dieſer unter uns Platz greifenden Ueberzeugung ein Wahrzeichen, daß 
nach ſo vielen Leiden der barmherzige Gott uns endlich wieder zur natio⸗ 
nalen een beſtimmt hat und eine ſolche auch baldigſt ver- 
leihen wird. Bi. N 
k Ich kann hier nicht umhin, der höheren und niederen Polniſchen 
Dffigiere rühmend zu erwähnen, welche in Aften feit einem Jahre unzäh- 
lige Leiden, Beſchwerden und Gefahren ausgeſtanden haben, und die 
ebenſowohl der Türkiſchen Armee ahi ſind, als auch die Hand dazu 


bieten, um unſre Landsleute vom Ruſſiſchen Joch zu befreien und aus 
den feindlichen Reihen zu ſich herüberzuziehen. 

Auf dem Standpunkt, auf den mich Gott geſtellt hat, iſt Polen und 
deſſen Schickſal noch das einzige Ziel meines Alters; gern möchte ich 
noch die Gedanken, Ausſichten und patriotiſchen Wünſche aller braven 
Polen wiſſen, mich mit ihnen befaſſen und ſie leiten. Nichts wäre mir 
nöthiger und erwünſchter, als ihre Warnungen und Rathſchläge entgegen 
zu nehmen und daraus Nutzen zu ziehen. ; R 

In dieſer Lage der auf mir ruhenden Verantwortlichkeit bitte ich 
täglich zu Gott, daß er mich zum Wohl des geliebten Vaterlandes erhal— 
ten und erleuchten möge und zugleich bitte ich ihn vom Grunde der Seele, 
daß er mir lieber die letzten Lebensjahre verkürzen, als zugeben möge, 
daß ich meine heilige Pflicht auf eine unrichtige oder ungerechte Weiſe 
erfüllen ſollte. 


Y Berlin, den 1. April. Verſchiedene Berliner Korreſpondenten 
wollen ganz genau wiſſen, daß unſer Kabinet im Entwurfe bereits eine 
Antwort auf die letzte Oeſterreichiſche Depeſche vom 14. März, die ſoge⸗ 
nannte Beileidsdepeſche, vollendet habe, welche letztere bekanntlich Defter- 
reichs ſchmerzliches Bedauern über den, aller Bemühungen des Grafen 
Buol ungeachtet, nicht zu bewirken geweſenen Beitritt Preußens zur Wie⸗ 
ner Konferenz in ſcheinbar warm empfundenen Ausdrücken kund gab. 
Man giebt den Inhalt der neuen Antwortsnote unſeres Kabinetes dahin 
an, daß daſſelbe darin einen Unterſchied mache zwiſchen einer Entfernung 
aus der Wiener Konferenz und einer Entfernung von den einzelnen auf 
ihr vertretenen Mächten. Wir können Exiſtenz und Inhalt dieſer angeb⸗ 
lichen Depeſche weder beſtätigen, noch widerlegen, ſondern nehmen von 
den betreffenden Gerüchten nur mit dem Bemerken Akt, daß wir von zu— 
verläffigen und ſonſt wohlunterrichteten Perſonen noch nichts von einer 
bereits abgefaßten Antwort auf die Oeſterreichiſche Depeſche vom 14. v. M. 
haben in Erfahrung bringen können. 

Ebenſo wenig können wir über den Fortſchritt des angeblich neu 
angebahnten Einvernehmens zwiſchen Oeſterreich und Preußen berichten. 
Faſt ſcheint es, als ſuchten manche Berichterſtatter die durch den Nicht⸗ 
beitritt Preußens zum Kongreß entſtandene Lücke politiſcher Novitäten 
durch Erfindung „pikanter“ Gerüchte zu füllen, die den Leſer dadurch in- 
tereſſiren, daß ſie ſeine Hoffnungen auf einen dennoch bald erfolgenden 
Zutritt eines Preußiſchen Bevollmächtigten zu dem in Wien repräſentirten 
Europäiſchen Konzert neu beleben. Den in verſchiedenen Blättern ge— 
machten Mittheilungen zufolge ſollen die neuen Vermittelungs-Verſuche 
zwiſchen Wien und Berlin erſt nach Erlaß der letzten Preußiſchen Note 
vom 16. v. M. begonnen und ihren Ausgang von Wien genommen ha— 
ben. Oeſterreich, ſchreibt man, fühle ſich gekränkt und zurückgeſetzt, weil 
ſeine Anſprüche auf ausgedehnte Prärogative in den Donau-Fürſtenthü⸗ 
mern auf Seiten der Weſtmächte die entſchiedenſte Mißbilligung erfahren 
hätten. Dieſe letzteren vermögen nämlich nicht zu erkennen, daß Oeſter— 
reich in den Donau-Fürſtenthümern bereits irgend etwas Nennenswerthes 
vollbracht habe, was den Anſpruch auf Begründung Oeſterreichiſcher Prä— 
ponderanz in denſelben zu rechtfertigen geeignet fei. Da das Wiener Ka⸗ 
binet nun in der That auch keinen ernſten Krieg gegen Rußland beab— 
ſichtige, fo erſcheine es für daſſelbe gerathen, ſich nach neuen und natur⸗ 


gemäßen Bundesgenoſſen umzuſehen. Preußen und der Deutſche Bund 
ſeien dieſe natürlichen Verbündeten, die wieder um ſo enger an Oeſterreich 


gezogen werden müßten, je weniger zuverläſſig das Bündniß mit dem 
Weſten, namentlich mit Frankreich ſich geſtalte, obgleich Herr Drouin 
de L'huys perſönlich neuen Kitt für daſſelbe nach Wien zu bringen beab⸗ 
ſichtige. Die Erfinder und Verbreiter dieſer Combinationen laſſen zugleich 
Oeſterreichs Wünſche nach Wiederherſtellung der „heiligen Allianz“ durch— 
ſchimmern, für welche man namentlich von Rußland aus gegenwätig 
aufs Neue überaus große Thätigkeit entwickele. Daß Oeſterreich übri⸗ 
gens am Berliner Hofe mit feinen neueſten Beſtrebungen Glück mache, 
gehe unter Andern auch aus einer „langen Audienz“ hervor, welche Graf 
Eſterhazy am 21. v. M. in der „Verſöhnungs-Angelegenheit“ bei unſrem 
Könige gehabt habe. Indem wir den näheren Aufſchluß über ein ſo freu— 
diges Ereigniß, wie das einer realen Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich der Alles klärenden Zeit überlaſſen, bemerken wir nur be⸗ 
züglich der angeblich langen Audienz, daß Graf Eſterhazy in derſelben 
die Ehre hatte, Sr. Majeſtät unferm Könige das Handſchreiben zu über— 
reichen, worin Kaiſer Franz Joſeph Höchſtdemſelben von der glücklichen 
Entbindung ſeiner Gemahlin von einer Erzherzogin Anzeige machte. Zu 
unterſuchen, ob in der erwähnten Audienz von Sr. Majeſtät dem Könige 
auch die große Politik berührt worden, halten wir für außerhalb des 
Bereiches unſerer Aufgabe liegend. 

Kaum hat die „Times“ vor Kurzem die Bemerkung gemacht, Preu— 
ßen möge doch bedenken, was bei ungeänderter Politik aus ſeinen ſchutz— 
loſen Oſtſeeküſten werden würde, ſo wollen die Zeitungen auch ſchon wiſſen, 
dieſer Wink ſei von unſerer Regierung nicht unbeachtet gelaſſen worden. 
Dieſelbe habe vielmehr bereits Danzig zum zukünftigen Kriegshafen 
auserſehen und befohlen, die dazu erforderlichen Arbeiten noch im Laufe 
dieſes Jahres in Angriff zu nehmen. Unſeres Wiſſens werden zwar die 
Arbeiten des Marinehafens am Jadebuſen mit größter Thätigkeit und 
Umſicht betrieben, es iſt aber vom Beginne der Bauten eines ſolchen bei 
Danzig an entſcheidender Stelle noch nicht die Rede geweſen. Eignet ſich 
gleichwohl Danzig für den genannten Zweck, ſo iſt doch unſeren Kam⸗ 
mern eine Vorlage dieſerhalb bis jetz noch nicht gemacht. Da ohne Be- 
willigung derſelben die Ausführung nicht begonnen werden kann, ſo leuchtet 
ein, daß dieſelbe mindeſtens für das laufende Jahr unterbleiben wird. 


( Berlin, den 1. April. Noch hat unſer Hof die Trauer um den 
Kaiſer Nikolaus nicht abgelegt und ſchon iſt derſelbe um ein theures Mit- 
glied wieder ärmer. Am 30. März ſtarb nämlich die Eroprinzeſſin Char⸗ 
lotte von Sachſen-Meiningen, Tochter des Prinzen Albrecht, an der Grippe 
und einer unzeitigen Entbindung im Alter von 24 Jahren. Der Tod der 
hohen Frau erfolgte Vormittags 10 Uhr, nachdem der am vorhergehen⸗ 
den Tage geborne Prinz 4 Stunden zuvor geſtorben war. Abends brachte 
der Telegraph dem K. Hofe und den Mitgliedern der K. Familie dieſe 
Todes bolſchaft und geſtern Morgen traf ein Adjutant des Erlauchten 
Wittwers hier ein, welcher Sr. Maj. dem Könige in Charlottenburg ein 
Schreiben des Erbprinzen überreichte. Durch dieſen neuen Todesfall in 
der Königliche Familie ſind Ihre Majeſtäten und die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des hohen Königshauses in die tiefſte Betrübniß verſetzt und iſt 
der Schmerz der hohen Perſonen um fo größer, als die verewigte Erb⸗ 
prinzeſſin Charlotte wegen ihrer Liebenswürdigkeit der Liebling Aller war. 
Se. Maj. der König ließ geſtern fofort die Parade abbeftellen und ord- 
nete eine dreiwöchentliche Trauer an, Ihre Maj. die Königin aber kam 
von Charlottenburg nach Berlin, fuhr in das Palais des Prinzen Albrecht 
und machte dem Prinzen Friedrich Albrecht und der Prinzeſſin Alexandrine, 
den Erlauchten Geſchwiſtern der verewigten Frau Erbprinzeſſin, einen 
langen Beſuch. Der Prinz Albrecht hat ſich ſchon am Freitag Abend an 
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den Herzoglichen Hof begeben, der Prinz Friedrich Albrecht iſt heut Mor⸗ 
gen dorthin abgereiſt. Wie ich höre, wollte Anfangs der Prinz Friedrich 
Wilhelm, der der Erbherrſchaft erſt unlängſt einen mehrtägigen Beſuch ge⸗ 


macht hatte, den Friedrich Albrecht auf dieſer Reife begleiten, doch ſoll 


er gerade aus dem Grunde von dieſer Reiſe Abſtand genommen haben, 
weil er die verſtorbene Prinzeſſin Charlotte beſonders lieb hatte und von 
Kindheit an mit ihr ein inniges freundſchaftliches Verhältniß unterhielt. 
Wenn die Meininger Erbherrſchaft zu Potsdam im Marmorpalais reſi⸗ 
dirte, fo war der Prinz auch täglich in ihrer Geſellſchaft. Die hohe Ver⸗ 
ſtorbene war eine überaus geiſtreiche und liebenswürdige Frau und was 
ſie in der Muſik geleiſtet, iſt hinlänglich bekannt. Wir wenigſtens hören 
hier oft die von ihr componirten Märſche von unſerm Militair ausführen. 
Ihre Majeſtäten haben die beiden letzten Tage in ſtiller Zurückgezogenheit 
verlebt und heut ſogar die Familientafel abſagen laſſen. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm, welcher am Freitag Abend zur Prinzeſſin Karl geru⸗ 
fen und von dieſer hohen Frau auf den Tod der Prinzeſſin Charlotte 
vorbereitet worden war, fuhr geſtern Nachmittag nach Potsdam und hat 
den heutigen Tag dort zugebracht. Neuerdings verſichern Perſonen aus 
der Umgebung des Prinzen, daß derſelbe ſich mit dem Wunſche trage, 
der Beiſetzung der Prinzeſſin Charlotte in Meiningen beizuwohnen. 

Die Kommiſſion der 2. Kammer zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für 1855 über die Etats der beiden Kammern hat jetzt ihren Be⸗ 
richt ausgegeben. Die Erſte Kammer hat das Bedürfniß gefühlt, ihren 
Etat einer Umarbeitung zu unterwerfen. Bei dieſer Umarbeitung iſt die 
Eintheilung und äußere Form des Etats dem Etat der Zweiten Kammer 
mehr, als es bisher der Fall war, angepaßt, und auf eine größere 
Gleichſtellung der einzelnen Sätze zwiſchen den Etats beider Kammern 
hingewirkt worden. Die Hauptſumme der Ausgaben iſt jedoch die näm- 
liche (38,070 Rthlr.) geblieben. Die Erſte Kammer hat durch Beſchluß 
vom 13. Februar d. J. dem fo neu regulirten Etat, wie er von. der dor⸗ 
tigen Budget-Kommiſſton aufgeftellt iſt, ihre Genehmigung ertheilt und 
demnächſt mittelſt Präſidialſchreibens vom gleichen Dato der Zweiten 
Kammer zugefertigt. Die unterzeichnete Kommiffion glaubte, daß dieſer 
neu regulirte Etat an die Stelle des von der Regierung vorgelegten Elats⸗ 
Entwurfs treten, alſo auch von der Kommiffion bei ihrer Vorprüfung 
zum Grunde gelegt und der Hohen Kammer zur Feſtſetzung unterbreitet 
werden müſſe. Dabei wird jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Erſte Kammer bei der Aufſtellung ihres Etats ein von der Zweiten Kam⸗ 
mer abweichendes Verfahren befolgt. Während nämlich das Präſidium 
der Zweiten Kammer die Vorſchrift der Allerhöchſten Ordre vom 29. Mai 
1826 (Geſetz-Sammlung Seite 45.), nach welcher ſämmtliche Kafjen- 
Etats dem Finanzminiſter zur Mitreviſion in finanzieller Hinſicht und zur 
Mitzeichnung im Konzept und Mundo vorzulegen ſind, auch für ſich als 
maaßgebend anerkennt und demgemäß verfährt, ſcheint das Präſidium 
der Erſten Kammer ſich an die Beſtimmungen der gedachten Allerhöchften 
Ordre nicht für gebunden zu erachten, wenigſtens ſind dieſe Beſtimmun⸗ 
gen bei der Aufſtellung des Etats für die Erſte Kammer bisher unberüc- 
ſichtigt geblieben. 

Auf dem Etat der zweiten Kammer, deren Sitzungsperiode über— 
all zu vier Monaten angenommen worden iſt, befinden ſich Reiſekoſten 
und Diäten der Abgeordneten: 150,000 Kthlr.; für das Bureau: 39,535 
Rthlr. — Durch die Gehälter des Portiers in der Präſidial-Wohnung 
und des Maſchinen-Meiſters, jo wie durch die zur Ergänzung des Mo⸗ 


biliars in der Präſidenten-Wohnung mehr ausgebrachte Summe von 500 
Rihürn., hat 12 2 a von 198,707 Rihlrn. auf 199,719 


Rthlr. erhöht. — Die Kommiſſion trägt darauf an: 
die Geſammt-Ausgaben der Zweiten Kammer auf dieſe letztere Sum⸗ 
me feſtzuſetzen. 

Schließlich wurde von einer Seite noch angeführt, das es für die 
Mitglieder der zweiten Kammer hoͤchſt wünſchenswerth fein müſſe, in den 
Zimmern des Präſidenten einen neutralen Boden zu finden, auf welchem 
die Abgeordneten, frei von den durch Rangverhältniſſe, Parteiſtellungen 
u. ſ. w. ſonſt beſtehenden Hinderniſſen, zuſammentreffen könnten. Ein 
derartiger geſelliger Verkehr, die dadurch herbeigeführte Annäherung der 
Perſonen und die in ungezwungener Konverſation ſtattfindende Austau⸗ 
ſchung, vielleicht auch theilweiſe Ausgleichung der Anſichten, könne für 
die von der Kammer zu erfüllende Aufgabe nur von den erſprießlichſten 
Folgen ſein. Es wurde deshalb der Antrag geſtellt: 

die Erwartung auszusprechen, daß im Etat pro 1856 monatlich 1000 
Rthlr. an Repräſentations-Koſten für den Kammer-Präſidenten aus⸗ 
gebracht werden möchten. 


Diefer Antrag fand im Schooße der Kommiſſion vielfache und leb⸗ 


hafte Unterſtützung. Insbeſondere wurde noch darauf hingewieſen, daß 
der gegenwärtige Zeitpunkt zur Stellung dieſes Antrages um ſo mehr für 
ſehr paſſend erachtet werden müſſe, da die Legislatur-Periode ſich ihrem 
Ende zuneige und ſelbſtredend ſchon aus dieſem Umſtande Perſonenrück— 
ſichten völlig ausgeſchloſſen blieben. 

Die Kommiſſion trat hierauf dem obigen Antrage ohne Widerſpruch 
bei und empfahl denſelben der hohen Kammer zur ebenmäßigen An⸗ 
nahme. 

— Se. Majeſtät der König hat folgende zwei Kabinets-Ordres 
erlaſſen: 

1) Um das Andenken des verewigten und in der Armee hochgefeier- 
ten Kaiſers Nikolaus von Rußland zu ehren, beſtimme Ich, daß das 
ſechſte Küraſſier Regiment, indem es ſeine jetzigen Abzeichen beibehält, 
für alle Zellen Namen „Sechſtes Küraſſier-Regiment (Kaiſer Nikolaus J. 
von Rußland)“ führen ſoll. Dem General-Kommando wird hiermit die 
weitere Bekanntmachung aufgegeben. Bellevue, 8. März 1855. (Gez.) 
Friedrich Wilhelm. (Gegengez.) Gr. v. Walderſee. An das Ge- 
neral⸗Kommando des dritten Armeekorps. 

2) Ich habe an das General Commando des 3. Armee » Corps 
heute verfügt, daß das 3. Ulanen-Regiment von jetzt an in der Rang⸗ 
Liſte bezeichnet werden ſoll: „Drittes Ulanen-Regiment (Kaiſer von Ruß⸗ 
land)“. In der Rubrik des Chefs ſoll aufgeführt werden: Se. Maje- 
ſtät der Kaiſer von Rußland Alexander II.“ Dem Kriegs ⸗Miniſterium 
ertheile Ich hierdurch Nachricht von dieſer Beſtimmung. Charlottenburg, 
den 10. März 1855. (Gez.) Friedrich Wilhelm. (Gegengez.) Graf 
v. Walderſee. An das Kriegs-Miniſterium. 

ß Breslau, den 30. März. Aus Oeſterreichiſch⸗Schle⸗ 
ſien geht leider die Nachricht ein, daß dort der Hunger⸗Typhus wieder 
ausgebrochen ift und in verheerendem Grade um ſich greift. Glücklicher 
Weiſe verlautet von derartigen, in unſerer Provinz vorgekommenen Fäl⸗ 
len noch Nichts. Er 

In Folge der eingetretenen ſcharfen Kälte iſt das Waſſer der Oder 
in den letzten 48 Stunden etwas gefallen, jedoch leider nur erſt ſehr un- 
bedeutend, ſo daß das Unheil noch keineswegs ſeine Endſchaft erreicht 
hat. Bei einer länger andauernden Ueberfluthung werden leider die Ge⸗ 
treidefelder außerordentlichen Schaden haben. Aus dem oberen Theile 
der Provinz gehen traurige Berichte über die von den Fluthen angerich⸗ 
teten Zerſtörungen ein, an einzelnen Orten hat das Waſſer ſogar einen 


höheren Stand erreicht, als im vorigen Sommer; beſonders arg hat die 
enorm hoch angeſchwollene Neiße gewüthet. Die Behörden laſſen es 
an raſtloſer Thätigkeit nicht fehlen, der Herr Ober-Präfident hat fofort 
eine Weiſung an die in Folge der vorjährigen Ueberſchwemmung konſti⸗ 
tuirten Lokal⸗Hülfs⸗Comité's erlaſſen, die neu Überflutheten Kreiſe un- 
verzüglich mit erhöheten Geldmitteln zu verſehen, und zur Bewachung 
und Schügung der Dämme werden aller Orten die ſorgſamſten Maßnah- 
men getroffen; an verſchiedenen Orten ſind namentlich Miliärmannſchaf⸗ 
ten zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt worden. Mit Beginn der beſ⸗ 
feren Jahreszeit werden auch ſofort wieder die Gefangenen zu Damm⸗ 
Arbeiten verwendet werden. 

T Thorn, den 31. März. In meiner letzten Mittheilung konnte 
ich über die Größe des Elendes, in welches der Eisgang unſere Gegend 
verſetzt hat, nur andeutend berichten. Auch heute läßt ſich der vom Strome 
herbeigeführte Schaden noch nicht Überfepen, mithin auch nicht genau an⸗ 
geben; aber ohne Frage iſt das ein wahres Wort, daß mindeſtens die 
jetzige Generation ein ſolches Unglück durch den Strom nicht erlebt hat 
und macht ſich daſſelbe um jo furchtbarer, als die materiellen Mittel der 
fo ſchwer Heimgeſuchten durch Beſeitigung der Schäden in den zunächſt 
voraufgehenden Jahren erſchöpft find. Noch heute, wo der Strom bereits 
4 Fuß gefallen iſt — ſein Waſſerſtand am Pegel beträgt 18 Fuß — 
ſieht man den Strom als eine weite, 4 bis 4 Meilen breite, ſchmuzig⸗ 
gelbe, mit wenigen Eisſtücken bedeckte Waſſerfläche, welche ſich unter 
einem monotonen, tiefen und das Gehör peinigenden Rauſchen raptde 
fortbewegt und aus der Gebäude mit ihren Dächern und einem kleinen 
Theile ihrer Umfaſſungsmauern, ſo wie hohe Bäume hervorragen. Wie 
viele Gebäude indeſſen, namentlich in den Niederungsortſchaften auf dem 
rechten Wochſelufer, ſofort durch die Eismaſſe zertrümmert oder durch 
das zeitige Hochwaſſer ruinirt worden ſind, wie viel Vieh umgekommen 
iſt und wie viele Menſchen in den Fluthen ihren Tod gefunden haben — 
bis jetzt iſt leider ſchon der Tod von neun Perſonen feſtgeſtellt —, das 
Alles läßt ſich heute noch nicht einmal annäherungsweiſe beſtimmen. Wie 
wird die vier Meilen lange Niederung, durch welche jetzt der Strom mit 
erſchrecklicher Eile fluthet, ausſehen, nachdem das Waſſer abgelaufen 
fein. wird; wie viele Morgen kultivirten Ackerlandes und ſchöner Wieſen 
wird der Strom unter fußhoher, unfruchtbarer Sanddecke begraben haben? 
Der koſtbare Damm auf dem rechten Weichſelufer iſt 33mal durchbrochen, 
trotzdeſſen, daß er 24 Fuß hoch und dieſer Höhe angemeſſen breit war. 
Kurz, die Noth der Verunglückten iſt entsetzlich groß; es fehlt an Obdach 
und Nahrung für Menſchen und Thiere, von welchen viele kaum mehr 
von ihrer Habe als die Kleider auf ihrem Körper retten konnten. Um den 
erſten Bedürfniſſen zu begegnen ſind von hier Lebensmittel in die Niede⸗ 
rung geſchickt worden. Noch trübfeliger und troſtloſer wo möglich lauten 
die Mittheilungen aus der Kulmer und Graudenzer Niederung vom rech— 
ten Weichſelufer. Die dortigen Zuſtände kenne ich nicht aus eigener An⸗ 
ſchauung; geſtatten Sie mir folgendes Reſums aus den ſchriftlichen und 
mündlichen Berichten mehrerer glaubwürdiger Augenzeugen. In der Kul⸗ 
mer Niederung iſt z. B. das Dorf Kokotzko, welches durch einen 26 Fuß 
hohen Damm geſchützt war, bis auf wenige Gebäude gänzlich verſchwun⸗ 
den, eine zahlloſe Menge Vieh und Pferde ertrunken und nach ungefährer 
Schätzung ſind 100 Perſonen ums Leben gekommen. Die Kirche, welche 
ziemlich hoch liegt, iſt zuſammengeſtürzt und auf dem ſie umgebenden 
Kirchhofe find die Särge ausgeſpült worden; Sargdeckel und hölzerne 
Monumente fiſchte man in Kulm auf. Ein ähnliches Loos ſoll mehrere 
Oriſchaften der Graudenzer Niederung getroffen haben. 

Auswärtige, denen die hieſigen Verhältniſſe und die Natur des 
Stromes unbekannt ſind, durften leicht die Niederungsbewohner einer 
unerhörten Herzloſigkeit zeihen, aber mit Unrecht. Alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind angewandt worden, um ſowohl den Damm, als die Habe 
in hergebrachter Weiſe zu ſchützen; aber der Eisgang war von einem 
Umſtande begleitet, der alles Unglück herbeigeführt hat und weder vor- 
auszuſehen, noch zu berechnen war. Das Eis brach los, ſtopfte ſich aber 
bald, der Strom ſchwoll plotzlich an und drückte mit feiner immenſen 
Waſſerkraft und den Eismaſſen gegen die Dämme, dieſe gaben nach und 
in kürzeſter Zeit ſtand die Niederung mehrere Fuß hoch unter Waſſer. 

Da bei Dirſchau die Paſſage geſperrt war, ſo wurden die Poſt⸗ 
güter nach Königsberg über unſeren Ort expedirt. Welche Quantität das 
war, mögen Sie daraus entnehmen, daß das Gewicht der geſtern expe⸗ 
dirten Zeitungen allein circa 30 Ctr. betrug. Der Mangel einer feſten 
Brücke bei Thorn, welche hier einen ſehr guten Baugrund Hätte, machte 
ſich wieder einmal ſehr fühlbar. $ 

Marienburg, den 29. März. Geſtern Nacht bald nach 2 Uhr 
brach hier das Eis auf und zwar mit ſolcher Schnelligkeit, daß beide 
Schwimmbrücken mit fortgeriſſen wurden, auch einige Pontons vom Ufer 
getrennt wurden. Die Pontons find geborgen, die Schwimmbrücken und 
ein Kahn jedoch verloren. Der eine Ponton iſt mit ſolcher Heftigkeit an 
den Landpfeiler der Eiſenbahn-Nogatbrücke geſchleudert, 
daß der große Eckſtein aus den Fugen gedrängt und ebenſo 
die obere Schicht Ziegelſteine zerſtört ift. Das Waſſer war des 
Morgens 6 Uhr ſo hoch wie 1717, wie am Buttermilchsthurm auf einer 
Meſſungstafel verzeichnet ſteht, bis 7 Uhr war es 1 Fuß, bis 8 Uhr 
ſchon 4 Fuß gefallen. Bis halb 11 Uhr trieb das Eis ununterbrochen 
dicht vorüber, plotzlich hörte es auf, das Waſſer fiel raſch und nur ein- 
zelne Schollen trieben ſich vorüber. Nach kaum einer halben Stunde ſah 
man bei hellem Sonnenſchein aus der Ferne des ebenen großen Werders 
einen weißen Nebelſtreif herankommen, den man aber nach wenigen Mi⸗ 
nuten ſchon als Waſſer erkennen konnte. Es war nun kein Zweifel mehr, 
ein Unglück war geſchehen. Um 12 Uhr ſah ich von den Zinnen des 
Schloßes den bei weitem größten Theil des ganzen großen Werders unter 
Waſſer, nur der Theil von Blumſtein, Tragheim, Koſewitz nach Reuteich 
zu, an dem jenſeitigen Ufer der Nogat belegen, iſt waſſerfrei bis jetzt ge⸗ 
blieben. Der Bruch des Weichſeldammes ſoll geſtern um 9 uhr geſche⸗ 
hen ſein; er iſt an der Stelle des alten Bruches von 1788 zwiſchen Klein- 
und Groß⸗Montau. Derſelbe war geſtern Nachmittag bereits 25 Ruthen 
breit, er muß jedoch über Nacht größer geworden ſein, da das Waſſer 
im Werder bedeutend geſtiegen iſt. Schrecklich iſt die Noth der armen 
Leute, die in den Bereich des Stromes gekommen find, die Kathen find 
fortgeriſſen und zertrümmert, mehrere DAT, mit Menſchen angerült, 
find bis nach Heubuden forgeriſſen, und alle nur irgend aufzufin⸗ 
denden Kähne werden aufgetrieben, die Menſchen zu retten und ihnen 
Nahrungsmittel zuzuführen. Mehrere Männer hieſiger Stadt ſind bereits 
zu dieſem Behufe zufammengetreten und der Magiſtrat thut ebenfalls das 
Möglichſte, Lebensmittel und milde Gaben aus der verſchont gebliebenen 
Umgegend herbeizuſchaffen. Montau, Bieſterfelde dc. welche den erſten 
Stoß auszuhalten hatten, werden wohl für viele Jahre verſandet 
ſein. Von der im vorigen Sommer zum zweitenmale erbauten theueren 
Kanalbrücke bei Pieckel ſtanden von 28 Pfeilern geſtern Nachmit⸗ 
tag noch drei, die indeß auch ſchon heute hier vorbei paſſirt fein ſollen. 
Ein ein halb Million Thaler hat die Wiederherſtellung der Brücke und 
des Kanals im vorigen Sommer wieder gekoſtet, ſie ſind vergebens aus⸗ 


egeben. — Die geftern früh hier vorbelgetriebenen Häuſer, Scheunen, 
Dächer, Schweine, Federvieh ind aus der Neuenburger Niederung ger 
kommen. Bei Wernersdorf kamen 2 Dächer mit ca. 15 Perſonen an, 10 
davon wurden dort gerettet, von den übrigen hat man keine Spur, hier 
hat ſie Niemand vorbeikommen ſehen. Die Waſſerpfeiler der 
Brücke hier haben ſich tro des ſchweren Eisganges . 
gezeichnet bewährt, die ſtärkſten Eistafeln zerfplitterten an den Mit- 
telpfeilern mit donnerähnlichem Getöſe wie Glas und von der ſo ſehr ge⸗ 
fürchteten Stopfung vor den Pfeilern war nicht die Spur. (Das neueſte 
„Danz. Dampfb.“ bringt dieſelben Nachrichten. D. Red.) 


enburg, den 29. März, Vormittag 11 Uhr. In der Mewer 
— hen ebenfalls ein Dammbruch und bei Thorn ſollen deren drei 
ſein. Mächtige Eisberge liegen an der Montauer Spitze aufgethürmt 
und drei Oderkähne, darunter einer zertrümmert find hoch auf die Krone 
des Dammes geſchleudert. In der gestrigen Nacht wurde gerade der 
Geldbrief-Beutel der Poſt über die Nogat getragen, als der Eis⸗ 
gang begann; der Träger warf den id rettete fich glücklich, 
der Beutel ging ab. Er iſt nun jetzt bei Jonasdorf gefunden, aber er» 
brochen und der Gelder beraubt. Es iſt ſofort eine Haus-Unterſuchung 
angeordnet, deren Reſultat noch nicht bekannt fein kann. (K. H. 3.) 

N i f 3 —. 
e geworden, die ſich auf dem Weichſeldamme bis in 
die Nähe des erſten Bruchs gewagt, oder die von Schlanz, das Montau 
gegenüber liegt, Beobachtungen angeſtellt haben, ſind der Art, daß keine 
Feder im Stande iſt das Unglück zu ſchildern. Menſchen ſtehen auf 
Strohhaufen, Andere halten Bäume umklammert oder ſtehen auf dem 

das zwiſchen beiden Durchbrüchen ſtehen geblieben iſt, 
und ſchreien um Hülfe, ohne daß ihnen dieſe zu Theil werden kann, weil 
die Strömung ſo groß iſt, daß die Boote, die von hier aus zur Rettung 
geſandt find, noch nicht fo weit haben vordringen können. Aber nicht 
allein in Montau ſchweben viele Familien in Lebensgefahr, ſondern auch 
in andern Dörfern, wo Nothſignale auf den Dächern ausgeſteckt find, 
um zur Rettung aufzufordern, iſt große Noth. Was ſind unter dieſen 
Umſtänden die wenigen Boote, die von hier ausgeſchickt werden können, 
gegen die vielen Hülfsbedürftigen. Es iſt deshalb nicht hoch genug an⸗ 
zurechnen, daß aus Danzig ſowohl Marine-Mannſchaften, und andere 
mit der Führung von Waſſerfahrzeugen vertraute Arbeiter, als große 
Boote, zur Hülfe per Eiſenbahn geſendet ſind. Das Unglück iſt jetzt ſchon 
groß, wird aber noch größer werden, wenn die Stopfung, die von hier 
bis an den Bruch reicht, nicht fortgeht, bevor das Eis und Waſſer, was 
noch von oben erwartet wird, ankommt. Trümmer von Häuſern, Moͤ⸗ 
beln und lodten Thieren, die am Eiſe oberhalb Dirſchaus gefunden wer⸗ 
den, geben Zeugniß, daß in anderen Niederungen auch Unglück Di iſt. 

(D. D. 

K Danzig, den 31. März. In den nächſten Tagen wird wieder 
die Verififation und Verbrennung von 278,846 Rihlen, 4 Sgr. 6 Pf. 
Danziger Freiſtaatſcher Obligationen und Anerkenntniſſe, welche aus den 
Beiträgen des Staats und der Stadt nebſt ehemals Freiſtaatſchem Ge- 
biete Danzig durch die Königl. Verwaltung der Staatsſchulden angekauft 
worden ſind, vor ſich gehen. Die Schuldenmaſſe iſt nunmehr bis auf 
730,436 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. getilgt. 8 

Köln, den J. April. In der „Köln. Ztg.“ zeigt Dr. Heinrich 
Kruſe an, daß er mit dem heutigen Tage die Redaktion des Blattes 
übernommen, nachdem der bisherige Hauptredakteur K. H. Brügge⸗ 
mann dieſelbe niedergelegt hat. Herr Kruſe erklärt in ſeinem Programm, 
er werde dem Verlangen entſprechen, welches die Königl. Regierung an 
die Zeitung ſtelle, dieſe fordere nicht einen Wechſel der Tendenz, wohl 
aber, daß die „Köln. Zig.“ ſich größerer Mäßigung und Rückſicht beflei⸗ 
ßige und den Maßregeln der Regierung nicht in herber Weiſe opponire. 


Oeſterreich. 


Wien, den 28. März. Der „B. H.“ ſchreibt man von hier: Ba- 

ron Bourqueney iſt in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche die offi· 
ielle Mittheilung zugekommen, daß der Kaijer Napoleon den Enſchluß 
— fit habe, in den erſten Tagen des kommenden Monats dem Kaiſer 
= Joſeph einen Beſuch abzuſtatten. Wie man aus ſicherer Quelle 
ehe beeilte ſich Baron Bourqueney, dem Grafen Buol allſogleich 
die überraſchende Kunde mitzutheilen. nn werden bereits die Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um den hohen faiferlichen Gaſt würdig zu empfan- 
gen. Die Regiments ⸗Kapellmeiſter der hier ee enton Iufanterie- 
Regimenter „Zanini“ und „Prinz Waſa,“ ſo — . Hufaren-Regiments 
Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel“ haben den e bekommen, mit ihren 

Muſik⸗Korps ſchleunigſt das jetzige Franzöſiſche Rauonal-Lied, die Melo- 
die de la reine Hortense einzuſtudiren. 


ſelbe ſei 


e in 10 
— beabsichtigte Waffenſtiüſtand fon nicht ſofort eintreten, ſondern erſt 


dann wenn in Bezug auf die Friedens⸗Praliminarien eine förmliche 


alle dieſe Nachrichten riedlich genug lauten, bezie- 
hungsweiſe zu deu find, Le man zu Paris: „Es beftätigt fich 
vollkommen, daß aM 10. pn fünf Tage vor Eröffnung der Wiener 
Konferenzen, der Kaiſer bon we Crenneville den kombinirten Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Franzoſiſchen ane, erhielt, mittelſt deſſen das Wiener 
Kabinet ſich verpflichtete, un Fall des Scheiterns der Unterhandlungen 
ohne weiteren Verzug mit jeiner ganzen Milnärmacht gegen Rußland ein- 


zuſchreiten.“ Krieasſchauplatz. 


den 30. März. In der Nacht vom 22. zum 
Ausfall aus Sebaſtopol gemacht, um 
gegen die Lunette Kamtſchatka (das 
= 1 
falre endete zu unſerem Vortheil; die lag in den letzten 
Tagen ausgeführten . zerſtört. Der — war auf bei⸗ 
den Seiten bedeutend, doch war der des Feindes größer als der unſrige. 
Wir haben zwei Franzöſiſche Offiziere, ſo wie * ng Obriſten 
und einen Capitain zu Gefangenen gemacht. = e 
Die dall eg eee folgende, von FFEBETSRUPABe ein 
Depeſchen veröffentlicht: ; 
Kr 15 an Lord ER Bor Sebaſtovol, den 17. 
März. Mhlord, der Fortſchritt der Baratiefe, über welche ich w. Herr- 
lichkeit in meiner Depeſche vom 13. berichtet habe, iſt nicht ſo ſcnel ge. 
weſen, wie erwartet wurde; der Boden iſt ſehr jelfigt und demzufolge 
die Schwierigkeit, Deckung zu erlangen, ſehr bedeutend und die Fort. 


St. Petersburg, 
23. März haben wir einen ſtarken 
die feindlichen Approche⸗ Arbeiten 
neue vorgeſchobene Werk vor dem 


3 
führung der Arbeit am Tage faſt unmöglich. Sowohl Engländern als 
Franzoſen iſt es indeß jetzt gelungen, die Verbindung mit einander her⸗ 
zuſtellen. J. Maj. Truppen find nicht angegriffen worden. Dagegen 
würden unſere Verbündeten fortwährend in Thätigkeit gehalten und es 
gelang denſelben, den Feind aus den Schützengräben, in welchen ſich 
derſelbe unmittelbar vor ihrer Fronte etablirt hatte, durch ausgezeichnete 
Tapferkeit und große Beharrlichkeit zu vertreiben. Sie haben aber einigen 
Verluſt erlitten, jedoch nicht einen ſo bedeutenden, als ſie ihren Geg⸗ 
nern beigebracht haben. Von den Geſchützen auf unſerem rechten An⸗ 
griffsflügel iſt ein fteliges Feuer auf den, von dem Feinde beſetzten Flügel 
unterhalten worden; das Schießen ſowohl von Seiten der Marine⸗Bri⸗ 
gade als der Artillerie iſt ausgezeichnet gut geweſen und gereicht beiden 
Branchen von J. Maj. Dienſt zur höchſten Ehre. Obgleich gegen unſere 
Werke ein pofitiver Angriff nicht unternommen worden iſt, fo find unfere 
Approchen doch ſo nahe an den Feind herangeführt, daß die Verluſte 
größer ſind, als in der letzten Zeit, wie Ew. Herrlichkeit zu Ihrem Be⸗ 
dauern bei Prüfung der Liſten, welche ich die Ehre habe beizulegen, er⸗ 
ſehen werden; es iſt meine ſchmerzliche Pflicht, Ew. Herrlichkeit den 
Tod des Kapitain Craigin von den Koͤniglichen Ingenieuren zu melden, 
deſſen Eifer und Hingebung in den Dienſt nicht übertroffen werden kann, 


0 und der am 13. nach der Ablöfung aus d äben auf dem W 
den 30. März Morgens. Nachrichten, die uns von 0 fung At Sanlard 5 = 


nach dem Genie» Park durch den Splitter einer neben ihm platzenden 
Bombe getödtet worden iſt. Ich habe die Ehre, die Ankunft des Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants Simpſon zu berichten, der geſtern in meinem Haupt- 
Quartier eingetroffen iſt, und die Ankunft des Sir John M Neill und 
des Oberſten Tulloch, welche vor einigen Tagen in Balaklawa eintrafen. 
Unterz. Raglan. (Die erwähnte Verluſt-Liſte liegt nicht bei.) 

Depeſchen des Contre-Admirals Sir Edmund Lyons nebſt Bei- 
lagen, die Zerftörung des Martello Thurmes und der Kaſernen 
von Djimieria und einen Angriff auf Sudſchakkale betreffend. 
Die Zerſtörung des Martello-Thurmes bei Djimiteia, der vor Kur⸗ 
zem errichtet worden iſt, um die direkte Verbindung zwiſchen Anapa und 
Kertſch zu decken, wurde von dem das Kriegsdampfſchiff „Viper“ befeh- 
ligenden Lieutenant Armytage bewerkſtelligt, der darüber vom Bord jei- 
nes Schiffes auf der Höhe von Kertſch vom 8. März an den Escadre⸗ 
Kommandanten Kapitain Giffard vom „Leopard“ Folgendes berichtet: 
„Ich habe die Ehre zu melden, daß ich Ihren Inſtruktionen gemäß dieſen 
Ankerplatz heute Morgen um 5 Uhr verließ, um die Mündung des 
Kuban ⸗Sees zu unterſuchen. Ich traf dort um 9 Uhr ein und da ich 
eine kleine Koſaken-Abtheilung auf der Nordſpitze bemerkte, eröffnete ich 
mein Feuer und zerſprengte ſie, unterſuchte dann in einem Bote den See 
und ging, da ich nichts von Belang bemerkte, in ſüdöſtlicher Richtung 
längs der Küfte weiter... Um 1 Uhr 50 Minuten langte ich vor dem 
Martello⸗Thurm bei Djimiteia an, ankerte vorn und hinten auf 500 
Yards Entfernung von der Küfte und eröffnete um 2 Uhr Nachmittags 
das Feuer auf das Forts, wodurch ich die wenigen dort befindlichen 
Koſaken verjagte. Es freut mich, Ihnen nun melden zu können, daß 
ich das Fort, die Kaſernen und Kornſpeicher, nachdem ich das Erſtere 
in Brand geſchoſſen, gründlich zerſtört, die beiden Geſchütze verna⸗ 
gelt und unbrauchbar gemacht und die Munition vernichtet habe, und 
zwar zu meiner Freude Alles ohne irgend einen Verluſt am Bord der 
„Viper“ Unterzeichnet W. Armytage.“ 

Der Bericht über den Angriff auf Sudſchak⸗Kale ift von 
dem Kapitän Giffard vom „Leopard“ an Sir E. Lyons und aus der 
Sudſchak⸗Bucht vom 13. März datirt. Er lautet alſo: „Ich habe 
die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß nach Mittheilungen, die ich von 
den Cſcherkeſſen in Gelendſchik erhalten hatte, fo wie auch nach Beobach- 
tungen des Kapitän Le Bris vom Dampfſchiff Sr. Kaiſerl. Franzöſiſchen 
Maj. „la Fulton“, ſo wie nach meinen eigenen am 6. d. Mts. in der 
Sudſchak⸗Bucht gemachten Beobachtungea, ich veranlaßt wurde zu glau⸗ 
ben, daß die Ruſſen viele Geſchütze, Vorräthe u. ſ. w. aus dem Fort 
Sudſchuk⸗Kale weggeſchickt haben und daſſelbe wahrſcheinlich verlaſſen 
würden, wenn eine Streitmacht vor demſelben erſchiene. In dem Wunfche, 
Ihnen bei der Rückkehr zu Ihrer Flagge ſichere Auskunft geben zu kon⸗ 
nen, begab ich mich am Abend des 11. d. M., als der „Highflyer“ zu 
mir geſtoßen war, mit den am Rande angeführten Schiffen ( „Leopard“, 
„Highflyer“, „Swallow“, „Viper“ und dem Franzöſiſchen Dampfſchiff 
„Fulton“) nach der Sudſchak-Bucht, wo wir am 12. Morgens ankerten; 
aber da ein friſcher Sturm mit hohem Seegange uns hinderte, nahe an 
die Batterien heranzugehen, ſo warf ich einige Bomben in den Platz 
und die Tſcherkeſſen, die ſich bald zahlreich zeigten, griffen zu gleicher 
Zeit ein kleines Fort an der oberſten Spitze der Bucht, der Stadt ge- 
genüber, an, trieben die Garniſon aus und brannten es um 8 Uhr 
nieder. Heute Morgen benachrichtigten mich die Tſcherkeſſen, daß ſie 
Mannſchaft geuug haben, um Sudſchuk-Kale zu Lande anzugreifen, 
wenn ich es von der See aus thun wolle, und da ich ſie nun zu er⸗ 
muntern und den Feind zu harceliren wünfchte, jo brachte ich die Es⸗ 
cadre ſofort bis auf 1000 Yards von der Süͤd-Fagade der Feſtung und 


— 


eröffnete das Feuer auf dieſelbe. Auf dieſem Punkte hatte der Feind s 
wurde, wie angenehm ſolch ein Beſuch ſowohl dem Souverain als dem 


nur zehn Geſchütze, die auf die Schiffe gerichtet werden konnten, aber 
der ſcharfe Wind und die feuchte Luft verurſachten, daß der Rauch dicht 


über den Batterieen hängen blieb und fie vor unſerem Feuer verbarg, wäh- 


rend unſere Maſten oberhalb deſſelben für den Feind ſichtbar waren. Wir 


trieben bald alle Bewohner und Truppen aus dem Platze, mit Ausnahme 


der Erdſchanzen, aber ich fand mich ſehr getäuſcht, als die Tſcherkeſſen nicht 
vorrückten, um dieſelben ihrem Verſprechen gemäß, außerhalb der Stadt 
zu überfallen. Ich verließ daher die Bucht wieder, da wir bei einer Landung 
mit unſerer ſchwachen Mannſchaft und während das Haupt⸗Corps der 
Garniſon vorher zur Hand war, allzu große Gefahr gelaufen hätten. 
Das Arſenal und die öffentlichen Gebäude ſind ſehr beſchädigt und meh⸗ 


rere Geſchütze wurden zum Schweigen gebracht oder demontirt. Unſer 


Verluſt ift zu meiner Freude ſehr klein und die Maſten und Rümpfe der 
Schiffe find nur wenig beſchaͤdigt ... . Die Ruſſiſche Truppen⸗ 
Abtheilung, dem Anſchein nach 1500 bis 2000 Mann, und die übrigen 
Einwohner kampiren jetzt eine Meile nordwärts von der Stadt; in den 
Batterien iſt jedoch nur wenig Mannſchaft geblieben. Sie werden große 
Schwierigkeiten haben, mit Anapa zu kommuniciren, da ſie von den 
Tſcherkeſſen, welche Verſtärkungen heranziehen, umzingelt ſind, und falls 
fie zur Stadt zurückkehren ſollten, ein paar Schiffe fie jeder Zeit wieder 
hinaustreiben können. Ich ſchließe die Verluſt⸗Liſte bei. Unterzeichnet 
G. Giffard.“ — Die Verluſt⸗Liſte ergiebt 1 Todten und 4 Verwundete. 

Ueber die Blaujacken zu Balaklawa bringen Engliſche Blätter 
folgende Korreſpondenz aus der Kimm vom 10. d. M.: In Bezug auf 
Freund Theerjacke kann man ſagen, daß er ſo glücklich iſt als er nur 
wünſchen kann, und mit Ausnahme einiger Scorbutfälle eben ſo geſund. 
Man muß jedoch dabei in Betracht ziehen, daß er weder vorgerückte 
Trancheen noch unaufhörliche angreifende Arbeit hat um zu ermatten, 
daß er ferner mit großem Erfolg das lebendige Pferdeſleiſch für feinen 
Gebrauch ſich angeeignet hat, wozu er beſonders Geſchick hat, und daß 
er ſtets auf die friſchen Zufuhren der Flotte rechnen kann. Hier eine Ge⸗ 


ſchichte über die außergewöhnlichen Ideen, welche Jack ſich in Bezug auf 
Mein und Dein angeeignet hat. Ein junger Offizier ging neulich zum 
Matroſen-Lager, von dem er gehört hatte, daß daſſelbe der beſte Ort zum 
Pferdeankauf ſei. Bei feiner Ankunft ſuchte er fi) einen ansehnlichen 
Mann aus, welcher ernſthaft feinen Tabak kauend an der Hängebrücke 
ſtand, welche aus Faßſtäben konſtruirt über einen Bach führt, der das 
Lager durchſchneidet. „Könnt Ihr mir nicht ſagen, wo ich hier ein gutes 
Pferd kaufen könnte, mein Junge?“ „„Ja wohl Herr, Sie ſehen aber, 
daß unſere Streifzügler noch nicht zurück find, und ich weiß nicht was 
dieſelben dieſen Abend einbringen werden, wenn Euer Gnaden fo lange 
warten wollten.““ „Dann habt Ihr also jetzt nichts zu verkaufen?“ 
„„Ach! wie leid thut es mir, daß Euer Gnaden nicht geſtern gekommen 
find, wir hatten fünf reguläre gute Pferde, einige davon Araber, aber 
alle find von einem Spekulanten von, Balloklava“ gekauft.““ „Dann 
find alſo alle fort?“ „„Alle Euer Gnaden. Aber fagte Jack mit plötzlich 
ſich aufhellendem Geſicht, ſollten Sie nicht ein vorzügliches „Jagd⸗Dro⸗ 
meidairy“ gebrauchen, welches ich Ihnen billig laſſen kann?“ und dabei 
zeigte er triumphirend auf den melancholiſch blickenden Vierfüßler, wel⸗ 
cher vor „Steven und Stern“ wie er es nannte vor Anker gegangen war, 
8 ſehr mißvergnügt als er fand, daß ſich keine Ausſicht zum Ge⸗ 
aͤft zeigte. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 27. März. Im Unterhauſe fragte Herr Cobden 
bei Herrn Roebuck an, wann derſelbe die gedruckten Protokolle des Co⸗ 
mité' zur Unterſuchung des Zuſtandes der Armee in der Krimm vorzu⸗ 
legen beabſichtige, und ob das Comité etwas dagegen habe, wenn dieſe 
Protokolle Tag für Tag dem Hauſe vorgelegt würden? Herr Roebuck 
theilte darauf den Beſchluß des Comité's mit, die Protokolle am letzten 
Sitzungstage vor der Oſter-Vakanz dem Hauſe vorzulegen. Eine Ver⸗ 
oͤffentlichung Tag für Tag würde zu große Koſten machen. Herr rend 
fragte an, wann das Comité einen Schlußbericht abzuftatten gedenkt, 
worauf Herr Roebuck erwiderte, daß das ſchwer zu beſtimmen ſei, wahr⸗ 
ſcheinlich aber bald nach Oſtern geſchehen werde. 

Von dem Roebuckſchen Comité wurde heute Herr Flower, der Aſſi⸗ 
ſtenz-Arzt des 63. Infanterie-Regiments, vernommen, das, wie feiner 
Zeit erwähnt, auf etwa 30 Mann, die Offiziere eingeſchloſſen, 
reduzirt, und in dieſer Verfaſſung zurückgeſchickt worden iſt. Hr. Flower 
theilte mit, daß das Regiment, als es in der Krimm eintraf, 980 Mann 
ſtark und mit einer hinreichenden Anzahl von Medizinal⸗Perſonen, einem 
Ober⸗Arzte, drei Aſſiſtenz⸗Aerzten, einem Hoſpital⸗Arzte, und mehreren 
Krankenwärtern verſehen war. Schon bei dem Abgange aus Varna blieb 
der Medizinal⸗Vorrath zurück, weil man für denſelben keinen Platz ſchaffen 
konnte, und als in der Krimm Cholera, Dyſenterie und Durchfall ſich 
zeigten, fehlte es daher an den nöthigen Arzneimitteln, insbeſondere an 
Opium. Bei der Landung in der Krimm am 14. September mußten auf 
Befehl die Torniſter am Bord gelaſſen werden. Schon gleich nach der 
Landung erkrankten 20 bis 30 Mann täglich und nach der Schlacht an 
der Alma, in welcher das Regiment, das zur Reſerve gehörte, keinen 
Verluſt erlitt, ungefähr 60 Mann täglich. Die Feldſpitäler waren nach 
der Schlacht an der Alma in trauriger Beſchaffenheit, während die Fran⸗ 
zoſen für ihre Kranken ſehr gut zu ſorgen wußten. Die Engliſchen Chi⸗ 
rurgen hatten keine Operations⸗Lokale und mußten die Operationen im 
Freien vornehmen. Die Hoſpitalzelte waren nicht waſſerdicht, ſo daß die 
Kranken fortwährend in naſſen Kleidern und in tiefem Schmutz lagen. 
Da die Leute ihre Torniſter nicht hatten, konnten ſie nicht einmal die Klei⸗ 
der wechſeln. Dieſer Zuſtand dauerte vom 14. September bis gegen die 
Mitte Dezember. Nach der Schlacht von Inkerman am 5. November 
waren von dem Regimente, das beim Abmarſche aus Irland 1020 Mann 
ſtark geweſen war und 100 Mann nachgeſchickt erhalten hatte, nur noch 
2—300 Mann dienſtfähig. Die Leute erlagen der Ueberanſtrengung, da 
ſie oft 2 Tage und Nächte in den Laufgräben arbeiten mußten. Herr 
Flower ſelbſt erkrankte und ſuchte um Urluub nach, konnte denſelben 
aber nicht rech erſelbe von 5 verſchiedenen Departe- 
ments genehmigt werden mußte, und wurde endlich auf Befehl des ärzt⸗ 
lichen Kollegiums nach Konſtantinopel entlaſſen. Vorher hatte er noch, 
da der Sturm am 14. November das Hoſpitalzelt umgeweht hatte, mit 
ſeinen Kranken 24 Stunden auf freiem Felde zubringen müſſen. Auf dem 
Schiffe, das ihn von der Krimm nach Skutari brachte, lagen die Kran⸗ 
ken ohne Schutz im ſchmutzigſten Zuſtande auf dem Verdecke umher und 
die zu ihrer Bedienung beſtimmten 25 Krankenwärter waren meiſt ſelbſt 
ſchwach und kränklich. Auf der Ueberfahrt nach Skutari ſtarben 20 bis 
30 von den Kranken und in Skutari waren die Einrichtungen ſo ſchlecht 
getroffen, daß die letzten Kranken erſt 10 oder 12 Tage nach der Ankunft 
ans Land gebracht wurden. 

London, den 28. März. Der „Globe“ enthält heute folgende 
Mittheilung: „Wir glauben, es als gewiß betrachten zu konnen, daß 
der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen Ihrer Majeſtät im Laufe des 
nächſten Monats einen Beſuch abſtatten werden. Es iſt, wie wir glauben, 
ſchon eine geraume Zeit verfloſſen, ſeitdem Ihren Majeftäten mitgetheilt 


Engliſchen Volke ſein würde; aber in Folge einer Rückſichtsnahme, welche 
leicht gewürdigt werden wird, war man der Anſicht, daß die letzten 
Paar Monate nicht der geeignete Zeitpunkt ſeien, ſich den Feſtlichkeiten 
hinzugeben, die das Ereigniß natürlich veranlaſſen d Hoffentlich 
wird man gegenwärtig keine derartigen Urſachen als rat ” anfehen, . 
welche ein fo glückliches Ereigniß verhindern nich f obgleich eine 
definitive Anordnung über den Gegenſtand . 2 getroffen worden 
iſt, ſo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich aß der Kaiſer und die Kai⸗ 
i in England eintreffen werden.“ 
ſerin am Sonnabend den 14. April tan en.“ 
— In der heutigen Unterhau 2 “ ng beantragte Major 
Reed die Ernennung eines Unterſuchungs Ausſchuſſes, welcher das ge⸗ 
FR 1 der Stellenvergebung im Engliſchen He 
genwärtig herrſchende Sy 5 2 Heere 
einer Prüfung unterziehen fol. Das Syſtem der Kauflchkeit bezeichnete 
er als ein den Dienſt beeinträchtigendes und gegen den gemeinen Solda⸗ 
ten ungerechteg, Has Verdienſt müſſe als Richtſchnur für das Avanee⸗ 
ment dienen und dem jetzt herrſchenden Nepotismus müſſe ein Ende ge- 
macht werden. Kapitän Scobell unterſtützte den Antrag. Oberſt 
Harcourt vertheidigte das Syſtem des Stellenkaufes. Schaffe man 
daſſelbe ab, fo werde erſt recht die Protektion ihren verderblichen Einfluß 
eltend machen. Einen beſonderen Nachdruck legte er auf den Umſtand, 
daß es eine irrige Meinung ſei, wenn man annehme, den Unteroffizieren 
geſchehe durch ihr Nicht Avancement zu Offizieren irgendwie ein Unrecht. 
Geſellſchaftliche Rückſichten machten ihr Avancement zu einem höheren 
Range weder im Intereſſe des Dienſtes, noch in ihrem eigenen Intereſſe 
wünſchenswerth. Oberſt Lindſah vertheidigte gleichfalls den Status 
quo und fuchte nachzuweiſen, daß der Stellenverkauf keineswegs unver⸗ 
täglich mit der Beförderung nach Maßgabe des Verdienſtes ſei. Lord 
Palmerſton bemerkte, jo weit der Antrag Mh auf die Erfahrungen 
und die Geſchichte des Engliſchen Heeres ſtüße ſei deſſen Zweckmäßigkeit 
durchaus nicht begründet. Wenn es noch gar kein Engliſches Heer gäbe, 


und man erſt jetzt eins zu organiſiren hätte, dann würde es natürlich 
Wahnſinn ſein, das Syſtem des Stellenkaufes einzuführen. Allein die⸗ 
ſes Heer ſei nun einmal vorhanden und diejenigen, welche auf die Uebel 
des Syſtems aufmerkſam machten, ſcheuten ſich, die Mittel zur Abhülfe 
derſelben anzugeben. Das gegenwärtige Syſtem, obgleich prinzipiell 
nicht zu vertheidigen, habe in der Praxis doch auch ſeine Vortheile. 
Nichts ſei leichter, als zu ſagen, das Avancement ſolle nach dem Ver⸗ 
dienſte vor ſich gehen, und nichts ſei ſchwerer, als dieſen Grundſatz zu 
verwirklichen. Ein Avancement, bei welchem das Verdienſt als Kri⸗ 
terium gelte, ſei eine völlig, utopiſche Idee. Zudem ſtehe der Antrag, 
nicht im Einklange mit der Verfaſſung. Der Befehl über das Heer ge⸗ 
höre zu den Prärogativen der Krone, während der Antrag ſich auf die 
Annahme zu gründen ſcheine, daß das Haus der Gemeinen darüber zu 
entſcheiden habe. Eine Unterſuchung, wie die in dem Antrage verlangte, 
würde durch eine von der Krone zu ernennende Kommiſſion vorgenommen 
werden müſſen. 
Nußland und Polen. . 

Warſchau, den 29. März, Am 27. iſt mit Genehmigung des 
Fürſten Statthalters in der katholiſchen Kathedrale, fo wie in den an- 
deren katholiſchen Kirchen dieſer Hauptſtadt, ein Todtenamt für den ver- 
ewigten Kaiſer Nikolaus abgehalten worden. In der Kathedrale, wo 
der Biſchof Fijalkowski die Meſſe las, wohnten der Fürſt Statthalter, 
die Generaliät und die Militair⸗ und Civilbehörden dieſer Trauerfeier— 
lichkeit bei. Nach dem Gottesdienft wurde das Manifeſt Kaiſer Alexan⸗ 
ders II. verleſen. P. 

Spanien. 

Die Cortes-Verſammlung hat am 24. März beinahe einſtim⸗ 
mig den Vorſchlag genehmigt, daß in Bezug auf das gegen die Koͤnigin 
Marie Chriſtine eingeleitete Verfahren der damit beauftragten Kom⸗ 
miſſion alle zur Aufklärung der Sachlage geeignete Dokumente und Be⸗ 
weisſtücke ohne jeglichen Widerſtand ausgehändigt werden ſollen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. Pon. bringt in Nr. 76. ein Privatſchreiben 
eines Polen aus Konſtantinopel, dem das Datum fehlt, welches 
aber ſeinem Inhalte nach Anfangs März verfaßt zu ſein ſcheint. Fol⸗ 
gendes erſcheint daraus mittheilenswerth: 

Wenn ich nicht irre, fo ſprach ich in meinem letzten Briefe die Hoff⸗ 
nung aus, daß es mir gelingen würde, an der gegenwärtig im Bau be⸗ 
griffenen Telegraphenlinie in der Türkei eine Anſtellung zu erhalten. Dieſe 
Hoffnung iſt nun glücklich in Erfüllung gegangen; ich habe die Holzlie— 
ferung zu beſorgen und muß zu dieſem Zwecke die Bulgariſchen Wälder 
bereiſen, die brauchbaren Baumſtämme ausſuchen, fie fällen und be= 
hauen laſſen und dann an den beſtimmten Orten abliefern. Der Direktor 
dieſes Unternehmens, Herr Delarne, hat mich erſt einer förmlichen Prü⸗ 
fung unterworfen, bevor er mir dieſen Zweig der Thätigkeit anvertraute. 
Er war ſehr zufrieden mit meinen Kenntniſſen und behandelte mich mit großer 
Freundlichkeit. Er machte mich auf die hier allgemein herrſchende Ver⸗ 
nachlaͤſſigung der Forſtkultur aufmerkſam, die fo weit geht, daß ſogar 
das Miniſterium der innern Angelegenheiten nicht einmal weiß, wo Wäl⸗ 
der zu finden ſind. Die Wälder, die ich mit vieler Mühe von Reiſenden 
auskundſchaftet habe, find ohne alle Kultur; der Boden iſt 3 Fuß hoch 
mit Geſträuch und Reiſig bedeckt, jo daß es aäußerſt ſchwer hält, ſich 
einen Weg durch dieſelben zu bahnen. Sie wollen wiſſen, was die Ver⸗ 
bündeten mit den Polniſchen Deſerteurs machen. 
ſehr wenige; denn die Zeitungsberichte, welche fo Häufig Defertionen der 
Polen melden, ſind übertrieben oder völlig aus der Luft gegriffen. Ein 
Theil der Polniſchen Deſerteurs iſt nach Korſika geſchickt worden, die 
übrigen find hier in Konſtantinopel zurückgeblieben. Es werden vielleicht 
gegen 60 fein, die hier unter Aufficht des Polniſchen Kapitäns Stuoft 
von der Algieriſchen Fremdenlegion ſtehen. Ihr Quartier iſt ein altes 
Schiffswrack, das noch aus der Schlacht bei Navarin herrührt und nicht 
ausgebeſſert worden iſt.“ 

Nach zehntägiger Unterbrechung fährt der Briefſteller in ſeinem Be— 
richte fort, wie folgt: „In dieſem Augenblick durchläuft die Vorſtadt Pera 
das Gerücht, daß die Ruſſen Balaklava genommen haben. Es iſt möglich, 
daß dies Gerücht zu voreilig iſt; aber daß die Verbündeten eine furcht- 
bare Niederlage auf der Krimm erleiden werden, glaubt hier faſt Jeder. 
Sämmtliche Spitäler find hier mit Engländern und Franzoſen überfüllt, 
die ſich Hände und Füße abgefroren haben. Ich bin in Ländern gewe⸗ 
ſen, wo das Thermometer bis auf 20 Grad Kälte ſinkt; aber nie hätte 
ich geglaubt, daß bei 10 Gentigrad Kälte die Hände und Füße derge⸗ 
ſtalt erfrieren können, daß ſie amputirt werden müſſen. Kaum der vierte 
Theil dieſer Unglücklichen kommt hier ohne dieſe ſchreckliche Operation 
davon. Es iſt dieſe Erſcheinung um ſo auffallender, da die Franzoſen 
in der Krimm ſo wohl mit Pelzhandſchuhen, als auch mit Pelzſtiefeln 
reichlich verſehen ſind. 

Hier iſt in den diplomatiſchen Kreifen das Mißtrauen gegen Defter- 
reich allgemein. Man fürchtet ſogar, daß ſich dieſer Staat bei der 
erſten beſten Gelegenheit plötzlich auf die Seite Rußlands ſchlagen werde.“ 


Lokales und Provinzielles. 

* Bofen, den 2. April. Bis zum 31. März Abends 9 uhr iſt 
das Waſſer der Warthe fortwährend geſtiegen und hatte die enorme Höhe 
von 21 Fuß 5 Zoll erreicht. Rach einem Stillſtande von einigen Slun⸗ 
den begann das Fallen deſſelben, ſo daß es heute früh bereits auf 20 
Fuß 10 Zoll herabgeſunken iſt. Nach amtlichen Mittheilungen aus Po⸗ 
gorzelice iſt dort das Waſſer bis zum 29. März geſtiegen, von da ab 
aber bis geſtern früh 8 Uhr um 10 Zol gefallen. Da hiernach oberhalb 
kein Zuſtuß mehr ftattfindet, fo laßt ſich Mit Beſtwumtheit ein baldiges 
Berlaufen des Waſſers erwarten. 

Sk Geſtohlen am 25. März Abends zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr St. Martin Nr. 25/26. eine meſſingne Thürklinke. 


o Schrimm, den 31. März. Geſtern war ein Tag allgemeiner 
Aufregung. Das Waſſer hat plotzlich in der Nacht die Höhe von 1850 
überfitegen, Der von der Chauſſee-Bau⸗Kommiſſion errichtete und von 
der ſtädtiſchen Kommune übernommene Damm zum Schutz der Poſener 
Straße war zu niedrig, um gegen die Fluthen brauchbar fein zu können. 
die ihn gegen 3 Uhr Morgens durchbrachen, überflutheten und ſofort zu⸗ 
nächſt eine Menge Gebäude der Poſener Straße durchdrangen, alsdann 
die Chauſſee daſeloß zu durchbrechen drohten, um hier ein zugeſchüttetes 
Warthebett aufzuwühlen. Gemeinſamen Anſtrengungen gelang es, den 
andringenden Wogen durch einen ſchleunigſt errichteten Damm Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, ſo daß die gehinderte Paſſage gegen Mittag ſchon gang⸗ 
bar wurde. Auch in andern Theilen der Stadt iſt die Noth groß und eg 
vertreiben ſogar die Fluthen die Bewohner aus den Wohnungen. Jetzt 
Abends 7 Uhr, iſt die dritte Chauſſee⸗ Brücke auf der Tour nach Poſen 
eingeſtürzt und die Paſſage nach Poſen unterbrochen. Zwar iſt man be⸗ 
müht, dieſelbe durch Nolhbrücken wieder herzustellen, doch ift Gefahr vor⸗ 


Es giebt deren nur 


4 


handen, daß die Ehauſſee vor der Brücke nicht widerſtehen wird. Die 
Fluth iſt zu groß und die Strömung zu ſtark, als daß Menſchenkrafte da⸗ 
gegen wirken könnten. Nach Privatnachrichten fängt die Pros na erſt 
jetzt an, ihr Hochwaſſer zu ergießen und wäre demnach ein Fallen des 
Waſſers bei uns noch nicht zu hoffen. n 


-r. Wollſtein, den 1. April. Am letzten Markttage hat auch 
endlich unſer Getreidemarkt gleichen Schritt mit den auswärtigen Märkten 
gehalten und die Getreidepreiſe ſind mit 5 bis 10 Sgr. per Scheffel her⸗ 
untergegangen. Man zahlte pro Scheffel Weizen 3 Rthlr. 20 Sgr. bis 
4 Kthlr., Roggen 2 Rthlr. 10 Sgr., Gerſte 2 Rthlr., Hafer 1 Rthlr. 
5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. Nur die Kartoffeln behaupteten ihren 
hohen Preis; man zahlte pro Scheffel 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 23 Sgr. 

Der unter den hieſigen Israeliten beſtehende Verein, der ſich die 
edle Aufgabe geſtellt hat, den Armen Roggenmehl zur Hälfte des Preiſes 
abzulaſſen, iſt nunmehr durch mehrere noch eingegangene Beiträge in 
den Stand geſetzt, feine Thätigkeit in einem noch größeren Maßſtabe, als 
bisher bis zur nächſten Ernte fortzuſetzen. Derſelbe hat auch bereits heut 
16 Scheffel Kartoffeln unentgeldlich an die Armen vertheilt, damit die⸗ 
ſelben an dem bevorſtehenden Feſte keinen Mangel an den nothwendig⸗ 
ſten Lebensmitteln leiden ſollen. 

Die kleinen Gewäſſer haben leider wiederum in einem Theile unfe- 
res Kreiſes, in der Gegend von Kopnitz und Karge, eine bedeutende 
Ueberſchwemmung verurſacht, wodurch Wieſen und Aecker unter Waſſer 
geſetzt wurden. Die Kommunikation von hier nach Unruhſtadt iſt in 
Folge deſſen fuͤr Fußgänger ganz gehemmt. 


5 Bromberg, den II. März. Das Waſſer der Brahe iſt ſeit 
geſtern um einige Fuß gefallen; eben fo ſoll daſſelbe auch in der Weichſel 
und zwar um 8 Fuß gefallen ſein. 


Czarnikau, den 29. März. Das Reſultat des vorgeſtern hier 
abgehaltenen Vieh- und Pferdemarktes, fo wie das des geſtrigen Kram⸗ 
marktes iſt für die Verkäufer ein überaus günſtiges geweſen. Nament⸗ 
lich war der Verkehr auf dem Vieh- und Pferdemarkte lebhafter, als 
dies ſeit Jahren der Fall geweſen iſt. Pferde war der vorzugsweiſe ge⸗ 
ſuchte Artikel, für welchen auch in der That enorm hohe Preiſe gezahlt 
wurden. Ein Arbeitspferd, welches man früher für höchſtens 60 bis 
70 Rthlr. kaufen konnte, wurde mit 120 bis 140 Rthlr. bezahlt. Ebenſo 
wurden Zugochſen mit 80 bis 100 Rthlr. pro Stück bezahlt. Obgleich 
Vieh und Pferde in ziemlich bedeutender Menge zu Markt gebracht waren, 
jo konnte doch die herrſchende Kaufluſt dadurch nicht völlig befriedigt 
werden. 

Aus dem Czarnikauer Kreiſe. (Verbeſſerung der 
Pferdezucht.) Der überaus große Mangel tüchtiger Ackerpferde, der 
ſchon lange ein Gegenſtand der allgemeinen Klage Seitens der Landwirthe 
geweſen iſt, trütt immer fühlbarer hervor. Nach dem übereinſtimmenden 
Urtheil erfahrner Landwirthe iſt der Grund dieſes Mangels in dem 
Mangel geeigneter Beſchäler zu ſuchen. Der deshalb von dem Herrn 
Grafen v. Moltke auf Behle angeregte Gedanke, die Zahl kräftiger, 
großer und ſtarkknochiger Hengſte, wozu die Mittel der Landgeſtüte und 
einzelner Private nicht ausreichen, durch die Dazwiſchenkunft von Aktien⸗ 
geſellſchaften oder der Kreis-Kommunen nach Bedürfniß zu erhöhen, iſt 
von dem landwirthſchaftlichen Centralverein, fo wie dem hieſigen Kreis 
verein freudig begrüßt worden, und die Königl. Regierung zu Bromberg 

bat ſich auch bereits dahin ausgeſprochen, daß ſie den Mitteln zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes, jo weit ihr Oberaufſichtsrecht es erfordert, gern 
ihre Genehmigung ertheilen werde. Ein Verſuch, dies Unternehmen 
durch Aktienzeichnungen zu realiſiren, hat fich als unzureichend erwieſen. 
Der hieſige landwirthſchaftliche Kreisverein hat ſich daher an die Kreis⸗ 
vertretung gewandt, um durch Vermittelung des Kreiſes den wichtigen 
Zweck zu erreichen. — In Folge deſſen iſt von den Ständen auf dem 
Kreistage am 21. März e. beſchloſſen worden, die für den oben gedach⸗ 
ten Zweck geeigneten Deckhengſte, vorläufig 6 an der Zahl, aus Kreig- 
mitteln anzuſchaffen und aufzuſtellen. Zum Ankauf derſelben iſt die 
Summe von 3000 Rthlen. bewilligt worden, welche darlehnsweiſe von 
der Provinzial⸗Hülfskaſſe entnommen werden fol. — Dieſer Beſchluß 
iſt jedoch an die Vorausſetzung geknüpft, daß höheren Orts eine Modi⸗ 
fikation der Köhrordnung im hieſigen Kreiſe dahin genehmigt wird, daß 
die Beſitzer geköͤhrter Privathengſte dieſelben Deckpreiſe zu erheben ver⸗ 
pflichtet werden, wie ſie für Benutzung der vom Kreiſe aufzuſtellenden 
Beſchäler genommen werden ſollen; und daß ſich geeignete Landwirthe 
in der erforderlichen Zahl finden, welche die Kreishengſte gegen eine 
jährliche Entſchädigung von 30 Rthlr. pro Stück baar und ſtatutenmäßige 
Benutzung ſtatutenmäßig zu halten ſich verpflichten. 
aß dieſe letztere Vorausſetzung im hieſigen Kreife zutreffen wird, 
haben vorlaufig angeſtellte Ermittelungen bereits außer Zweifel geſtellt. 

Die nach Abzug der für das Darlehn zu zahlenden Zinſen und der 
Unterhaltungskoſten aus den Deckgeldern ſich ergebenden Ueberſchüſſe 
ſollen, wenn das Bedürfniß dazu vorhanden iſt, zunächſt zur Vermeh⸗ 
rung der Hengſte reſp. zur Aufſtellung noch beſſerer Beſchäler verwandt 
werden; wenn dies Ziel aber erreicht iſt, ſo ſoll den Ueberſchüſſen eine 
andere, dem Kreiſe gemeinnützige Beſtimmung gegeben werden. 

Ein aus 10 Kreiseingeſeſſenen gebildetes Comité iſt mit dem Ankauf 
der Hengſte, fo wie mit Leitung und Beaufſichtigung des Inſtituts betraut 
worden und hat der Kreisvertretung alljährlich Rechnung zu legen. Dies 
Comité ift ferner beauftragt, ein ſpezielles Statut feſtzuſtellen, welches 
die Benutzung der Hengſte zur Deckung, die Haltung: als Fütterung, 
Wartung ꝛc., und die dafür zu gewährende Entſchädigung regelt ferner 
die Kontrakte mit den Stationshaltern abzuſchließen, ein Abkommen mit 
dem Kreisthlerarzte für Reviſton und Behandlung erkrankter Hengſte gegen 
ein Pauſchquantum zu treffen und alles das wahrzunehmen und zu ver⸗ 
treten hat, was zur Ausführung des betreffenden Kreistags -Befchluffes 
erforderlich iſt. 5 

Sobald dem Beſchluſſe der Kreisftände die Genehmigung der Kö. 
niglichen Regierung ertheilt fein wird, ſoll die Ausführung deſſelben ins 
Leben treten. 


A Wittkowo, den 30. März. Das Getreide, namentlich der 
Roggen, iſt jetzt in hieſiger Gegend theurer, als er auf den letzten 
Wochenmärkten in Poſen gekauft worden. Denn während man dort — 
nach den Berichten der Markt⸗Kommiſſion in der Zeitung — den Roggen 
beſter Qualität höchſtens mit 2 Athle. 8 Sgr. 10 Pf. bezahlt hat, ift 
ſolcher eben fo wohl hier, als auch in Mielzyn und anderen Städten der 
Umgegend, auf dem Markte nicht unter 2 Rihlr. 15 Sgr. zu bekommen 
geweſen, — eine Hohe, welche ſogar die jüngſten Berliner und Stettiner 
Börfenpreife noch überſteigt. Man giebt dieſe Theurung eines der aller⸗ 
nothwendigſten Febensmittel — zu einer Zeit, wo anderswo die Preiſe 
merklich heruntergehen — nichts Anderem, als dem in hieſiger Gegend 
allzuſehr ausgebreiteten Hökerhandel ſchuld, und hat auch vollkom⸗ 
men Recht hierzu. Weizen von mittelmäßiger Qualität kann noch unter 
3 Rihlr. 5 Sgr. nicht gekauft werden, und die Kartoffeln — durchgän⸗ 


gig schlecht — haben im Preiſe, wie vorauszuſehen war, 


N on ſeit acht 
Tagen die Höhe von 1 Rthlr. pro Ion feat 


iertel bereits überſtiegen. 


Leuilleton. 


Der Fehltritt. 
Reiſenovelle. — (Illuſtr. W.) 


I. 

Roger des Frasnes war frühzeitig feiner Eltern beraubt worden: 
ganz auf ſich ſelbſt angewieſen, halte er ſich mit unermüdlichem Fleiße 
den Studien hingegeben. Leſen und Schreiben war ſein Leben. Je mehr 
er las, deſto mehr ſchrieb er, denn jedes neue Werk, das in ſeine Hände 
fiel, gab ihm die Idee zu einer philoſophiſchen oder hiſtoriſchen Abhand⸗ 
lung, bisweilen auch zu einem Drama oder einem Roman. Mit unend⸗ 
licher Sorgfalt hatte er ein ganzes Jahr an ſeinem neueſten Werke: einer 
Geſchichte von Kamtſchatka, gearbeitet; alle Genüſſe des Lebens hatte 
er ſich verſagt, um fi) ganz dieſer großen Arbeit zu widmen. Der erſte 
Band des Werkes erſchien, und er halte die Freude, ihn an den Buch⸗ 
läden ausgeſtellt zu ſehen. Aber eben, als der zweite Band in die Preſſe 
gegeben werden ſollte, fallirte der Buchhändler, und es dauerte nicht 
lange, ſo fand er ſeine Geſchichte von Kamtſchatka, die ihm fo manche 
Nacht gefoftet, bei den Antiquaren auf den Quais für fünfundzwanzig 
Centimes feilgeboten. Er ſchwor, nie mehr ein Buch drucken zu laſſen. 
In dieſer düfteren Stimmung, die ihm beinahe die Piſtole in die Hand 
gedrückt hätte, lernte er ein reiches und ſchönes Mädchen kennen, das 
ſeine Liebe mit der Glut der erſten Jugendempfindung erwiderte. Ich 
kannte Roger vom College her und war fo glücklich, ihn um dieſe Zeit 
in Paris wiederzufinden. Er konnte nicht müde werden, mir in begeiſter⸗ 
ten Dithyramben ſeine Braut zu ſchildern, und ich freute mich herzlich, 
einen glücklichen Freund mehr auf dieſer Welt zu beſitzen. 

Ein Geſchäft rief mich nach der Normandie: während meiner Ab- 
Ne Bar 5 ſchreiben. Wer wollte es dem Glücklichen 

n? Eines Morgens führte mich das Dampfſchiff von Havre na 
Honfleur. Ich beſtieg den Hügel, der 8 maleriſch e . 
und beſuchte die Kapelle, wo die armen Frauen und die armen Mütter 
der Seeleute für ihre Sohne und Gatten, die den Starmen des Meeres 


ausgeſetzt find, den Schutz der heiligen Jungfrau anrufen. Ich irrte noch 
unter den Gruppen der Fiſcherfamilien umher, als ich ein Paar aus der 
Kirche treten ſah, das von der Normanniſchen Volksmaſſe ſellſam abſtach: 
eine junge Dame von echter Pariſer Eleganz und ein junger Mann, der 
ihr mit zärtlichem Stolz den Arm gab. 

Augenblicklich erkannte ich Roger: die Dame, die er am Arme führte, 


mußte Helene fein. So hieß feine Braut. Sie gehörte zu jener Klaſſe 
auserleſener Weſen, in denen die Natur verſchiedene Arten von Schönheit 
zu inniger Harmonie vereinigt hat. Mit einer ungezwungen impoſanten 
Haltung verband ſie die Anmuth und Leichtigkeit eines Kindes. Unter 
den langen dicken Flechten ſchwarzer Haare ergoß ſich über ein ſchön ge⸗ 
formtes Geſicht die jungfräuliche Friſche eines nordiſchen Teints, und wie 
ein von einer Wolke gemildertes Licht war die Italieniſche Glut ihrer 
Augen durch den Schatten Deutſcher Melancholie gedämpft. 
| Sie knieten vor einem Bilde der heiligen Jungfrau nieder, vor dem 
eine Bäuerin in Trauer eben eine Kerze angezündet. Als das Gebet been⸗ 
digt war, trat Helene an eine der Buden, die die Kirche umgaben, kaufte 
eine kleine goldene Medaille und hing ſie an Rogers Uhrkeiſe. 

Raſch eilten ſie dann nach dem Hafen, während ich ihnen folgte. 
Sie ſchienen zu ſehr mit ſich beſchäftigt, als daß ich fie hätte ſtören dür- 

fen. Als ſie am Ufer ankamen, läutete die Glocke des Dampfſchiffes 

ſie umarmten ſich. Roger ſtieg an Bord. Ein Thränenſtrom entquoll 
den Augen der ſchönen Frau: es war, als ſchieden ſie für ewig. Roger 
winkte noch lange mit dem Taſchentuch und ſank dann wie vernichtet auf 
eine Bank. 

Als das Boot vom Lande geſtoßen, näherte ich mich ihm, nannte 
ſeinen Namen und klopfte ihm leiſe auf die Schulter: „Du da 2“ rief er, 
„Gott ſei gedankt! Das iſt ein Troſt!“ 5 
Seit zwei Stunden folge ich Dir auf Deiner Promenade mit He⸗ 
enen.“ f 

„Wie? und Du kamſt nicht zu uns.“ 

„Ich wollte Euch nicht in Euren Träumereien ſtören.“ 

„Ja, ich mußte mit ihr allein fein: die Augenblicke, die wir no 
mit einander zubrachten, waren ſehr kurz! Ich bin ſehr unglücklich!“ 

„Du machſt mir Angſt. . * Gerben 

„Du würdeſt es nicht errathen. Eine Erbſchaft habe iſt “ 
eine Gebfipaft?. Abe ich habe dach noch ae ehe 
ein Unglück iſt.“ N 

„Ja, eine beträchtliche Erbſchaft, aber zweitaufend Stunden von 
hier; einer meiner Verwandten, mit dem ich nie in der geringſten Be⸗ 
ziehung geſtanden, iſt in Lima geſtorben und hinterließ feiner Familie 
ein Vermögen, das, wie man ſagt, ſich auf mehrere hunderttauſend 
Franken beläuft. Da ich das einzige Kind bin, das von dieſer Familie 
übrig iſt, jo kommt mir von Rechtswegen Alles zu, und wie man mir 
auf dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſagte, kann keine 
Einrede gegen das Teſtament erhoben werden. In einer beſonderen Be⸗ 
ſtimmung verlange jedoch der Teſtator, daß fein Erbe ſelbſt nach Lima 
komme und für die Ruhe feiner Seele eine feierliche Meſſe in der dortigen 
Kathedrale leſen laſſe: im anderen Falle ſolle das Vermögen an die 
wohlthätigen Anſtalten der Hauptſtadt von Peru vertheilt werden. Als 
Helene dieſe Klauſel las und ſich die Reife nach dem fernen Ocean vor⸗ 
ſtelte, erſchrak fie heftig und bat mich inftändig, auf dieſes unerwartete 
Gluck zu verzichten. „Bin ich nicht reich genug?“ ſagte Re zu mir, „für 
Dich und mich? Was brauchen wir die Peruvianiſchen Piaſter, die man 
aus fo weiter Ferne und mit fo großer Gefahe holen muß? Denke 
daran,“ fügte fie mit liebenswürdige Zärtlichkelt hinzu, „daß ich mein 
3 85 für d ae an Dich geknüpft; daß Pin Dich meine Hoff- 

le Zukunft begraben in einem er meine 5 
flucht ſuchen müßte.“ a ee Kae 

7277 55 willſt Du nun thun?“ u ich fange 

" andle gegen ihren Rath u chte ſchlecht zu handeln. 
Pi muß Dir geftehen, mein Ehrgeiz, dieſer Sohn Ss A beſe 

per aus dem verfluchten Geſchlechte der ſieben Todſünden hat ſich oft 
elenen reich zu werden. Wäh⸗ 


in mir empört bei dem Gedanken, dure 1 
fie mir den unendlichen Schaß ihrer Liebe schenkte, war ich unge⸗ 


rend 
halten, ein elend irdiſches Gut von ihr annehmen zu mi en; jelb 

Edelmuth peinigte a thörichte Eitelkeit. ir Hätte ae dez 
unſer Verhältniß das umgekehrte, Me arm, ich reich geweſen wäre. Als 
ich erfuhr, daß mir eine Erbſchaft, wie aus den Wolken, von Lima gefallen 
freute ich mich über dieſen Zufall der unſer Vermögen ausgleichen würde, 
und aus dieſem Grunde eniſchloß ich mich, zu reifen. Ich geſtehe, trotz 
des Schmerzes, ſo lange von ihr getrennt zu ſein, reizte mich das Bild, 

(Fortſezung in der Beilage) 


as ich mir von einer Wanderung durch die Prairien Amerikas und die 
Gewäſſer des großen Oceans machte. Als Helene mit dem Finger auf 
der Karte die Entfernung maß, die uns von den Geſtaden Perus trennt, 
fehmeichelte gerade diefer ungeheure Raum meiner Phantaſie. Als ve 
mit rührenber Bejoxgulß bie erfuhren außzahlle, denen ic mid geen 
ſetzen wollte, erſchienen mir dieſe wirklichen oder eingebildeten A 
nur wie eine Poeſie mehr in meinen abenteuerlichen N uf der 
andern Seite glaubte ich mir aber auch durch dieſe 2550 5 meiner 
Kenntniſſe und Erfahrungen einen Titel mehr in ie ung und 
Zuneigung zu verſchaffen. Ich malte mir ein koͤſtli = % es Tages 
aus, an dem ich zurückkommen würde, der r 75 e, wenn wir 
Beide an unſerem häuslichen Heerde ſäßen und = 92 ie verſchledenen 
Erlebniſſe meiner Odyſſee erzählte. Und ſo gehe ch denn. Ich hab' es 
gewollt. Ich gehe freilich mit einer unheimlichen Ahnung. Das Ver⸗ 
mögen ſelbſt, das ich holen will, beunruhigt mich. „Es braucht guter 
Beine“, ſagt ein Türkiſches Sprichwort, „um die Laſt eines glücklichen 
Tages zu tragen.“ So lange ih arm war, war ich beſcheiden, fleißig, 
redlich. Wer weiß, ob mich dieſe unerwartete Maſſe von Dollars nicht 
träge u acht? 5 1 

N Mah ſo ſprach, hafteten feine Blicke an den meinigen: er 
ſchien einen Troſt, eine Ermuthigung zu erwarten, und ich ſagte ihm, 
was ſeine Unruhe nur Mage zerſtreuen konnte. 

Wir brachten den A * im Hotel der Admiralität zu, er beftän- 
dig mit ſeinen und Reiſegedanken ſich abquälend und ich das 
Fieber ſeiner kranken Seele auf jede Weiſe zu mildern ſuchend. 

Am andern Tage begleitete ich ihn an Bord des Schiffes, das ihn 
Valparaiſo bringen ſollte. Als wir uns trennen mußten, warf er 
peinend in meine Arme: „Lebewohl!“ ſagte er, „Lebewohl an Helene!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


nach 
ſich! DR du Rs ı 
2 ſchloß er ſich in feine Gajüte ein. 


— 


Theater. 

In dem Referat über „die Braut von Meſſina“ iſt der Schluß des 
1. Alineg über Herrn Böttcher und Fräul. Meyer (Ceſar und Bea— 
trice) weggeblieben; derſelbe lautet: „Sie verdienten im Allgemeinen 
großes Lob, wiewohl beide zuweilen zu heftigen Affekt zur Schau 
trugen, und zwar mehr, als ihre Mittel erlauben; beide ſpannten ihr 
Stimmorgan zu hoch. Sehr wacker waren die Chorführer; Hr. Schn ur, 
als „Cajetan“ hat eine umfangreiche Rolle und entledigte ſich ſeiner Auf. 
gabe mit großem Verſtändniß, künſtleriſcher Ruhe und richtigem Gefühl 
und Ausdruck; auch Hr. Pittmann gab den jungeren „Bohemund“ tadel- 
los mit richtiger Betonung und verjtändigem Spiel. Demnach machte das 
Ganze bei ſehr würdiger Ausſtattung einen dem Gegenſtand angemeſſe— 
nen, feierlichen Eindruck. — 8 * 

Die Abſchiedsvorſtellung am Sonntag: „Die Königin Margot“ von 
Dumas hatte das Haus in erfreulicher Weiſe gefüllt; die Darſtellung 
des ſchwierigen Stücks, welches durch feinen hiſtoriſchen Sfoff Intereſſe 
erregte, ging recht brav von Statten. Eine beſonders lobenswerthe 
Leiſtung war die des Herrn Forſter als „König Heinrich von Na⸗ 
varra“; er gab denſelben mit großem Adel und vieler Wärme, wiewohl 
der beliebte Darſteller bei den Kraftſtellen durch Heiſerkeit etwas genirt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 

war; ferner iſt die Leiſtung der Frau Fran ke in der angreifende ie⸗ 
rigen Rolle als „Katharina von able e ee 
„Carl IX. 4j; ferner war Herr Bött- 
cher in der humoriſtiſchen Partie des „Gaskogners Annibal“, Hr. Gu⸗ 
thery als „Narr des Königs“, Fraul. Meyer als „Königin Margot“, 
„Page Ludwig von Mouy“ und Herr Pittmann 
als „Herzog von Alencon“ zu loben. Gerufen wurden am Schluß Herr 
Förſter und Alle. 

Wie wir hören, hat Herr Bornhagen hierſelbſt die Theater- 
Konzeſſion für die kleineren Städte unſerer Provinz erhalten und wird 
ſchon am Oſterfeſt ſeine Vorſtellungen in Liſſa beginnen. Mehrere bis- 
herige Mitglieder unſerer Bühne find von ihm engagirt, jo das Franke⸗ 
Ihe Ehepaar, Fräul. Gothe und Herr Pittmann, welche letztere beide 
ſpäter zu Herrn Wallners neuer Geſellſchaft zurückkehren werden. 


Vermiſchtes. 5 

Die große Uhr des Parlaments in London iſt jetzt vollen- 
det und bereit an den Oxt ihrer Beſtimmung aufgeſtellt zu werden. 
Die Zeiger ſind 22 Fuß lang und ſind die größten Minutenzeiger in der 
Welt. Alle halbe Minute bewegt ſich die Spitze derſelben faſt 7 Zoll vor- 
wärts. Die Uhr geht 84 Tag und ſchlägt nur 71 Tag, damit durch ihr 
Schweigen das Unterbleiben des Aufziehens angedeutet werde. Das bloße 
Aufziehen des Schlagwerks wird wahrſcheinlich 2 Stunden währen. Der 
Pendel iſt 15 Fuß lang. Die Stundenglocke iſt 8 Fuß hoch und über 


I Fuß im Durchmeſſer, fie wiegt 280 —300 Cinr. Das Gewicht des 


Hammers iſt 4 Gtnr. Die größte der Viertelſtundenglocken iſt ſo groß 
wie die große St. Paulsglocke, welche 5 4 Tons wiegt. Die ganze Uhr 
iſt wenigſtens 8 Mal ſo groß als eine große Cathedraluhr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. April. 

HOTEL DE BAVIERE. Maler v. Keſſel. Hauptmann v. Fehreutheil, 
vieutenaut und Adjutant Kult, Zahlmeiſter Beer uud Aſſiſtenz⸗ Arzt 
Dr. Floͤgel, ſämmilich im 10. Infaulerie-Megiment, aus Breslau; 
Lieutenant a. D. v. Dornalskt aus Skovanowo; Kaufmann Königs: 
berg aus Gueſen; Gutspächter Krieger aus Pielrkowko; die Gutes 
beſiger v. Czapkewski aus Tuczuse, Jerzewski aus Plewisk, v. Mal⸗ 
ezeweft aus Kruchowo, v. Gorzensti aus Wilaſzyce und Nawrocli 
aus Chlewiek. f 

HOTEL DU NORD. Alatemiker v. Nadonefi aus Berlin; die Guts— 
vächter Benda aus Gela, v. Riersft und Partikulier Krauthofer aus 
Bozeſe vice; Lieutenant um 7. Jufantenie-Negt. v. Hartwig aus Mainz; 
Brauerel⸗Beſizer Vegnlinsti aus Schroda; die Gutsbeſitzer Kundler 
aus Popowo, Geppuet aus Storchueſt, v. Zalesfi und v. Kerytowsli 
aus Podobowo. N 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer v Chlapowski aus Zdroj und Berendes aus 
Brzorg. 

GOLDENE GANS Bermeſſungs-Meviſor Stewert aus Gneſen; Guts 
befiger v. Chodackt aus Chwakkowe; Lieutenant im 19. Inf ⸗Regt. 
Hinz aus Brieg; Frau Gutsbeſitzer Siewert und Frau Juſtiz-Bürger⸗ 
Meter Mepig aus ſtoſzanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gymnaſial-Lehrer Dr. Lawicki aus Oſtrewo; 
Kan s lei⸗Gehilfe Höhr aus Warſchau; Apotheker Gerhard aus Wrouke; 
Partikulier Grüner aus Schweden: Juſpektot der Kerrektions⸗Auſtalt 
Niklas aus Koſten; Rechtsanwalt Jäckel aus Samler; Kupferſchmiede⸗ 


Dienſtag den 3. April. 


40 Alis und Maurermelſter Schwittag aus Trzemeſzno; Probſt 

DREI Teen d. Bren f f 
Beocllmähtigte eſitzer v. Vroniſz aus Vieganowo und Wirthfch.: 

EICHBORN’S 0% Grabski aus Targowagörka. — 
ne a Sülehe. Lehrer Glück aus Inowrackaw; Frau Za⸗ 
5 ehne und Frau Schmidt aus Gneſen. 

2 au: Vom 2. April. 

"Ip L — = 1 

"Er te de NOME. Se. Ercellenz der General-Lieutenant 
af adden au. Juſp. v. Linger und Pr. ⸗Lieutenaut und 
ar a 585 Bartifulier S Breslau! Gutsbeſitzer Nieſtokowski aus 

a fa; Wi bſch aus Pawlowige; Königl. Oberförſter 

Slahr aus Zielonka; Wirthſch. Direflor Schröder aus Dziakyn; die 
Kaufleute Altenburg aus Iſerlohn, Arlt aas Freyburg und Rathert 


aus Homburg. n 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE Wie Gntebeſther v. Taclauowefi 
aus Choryn, v. Kurnalowsli aus Pozarowo, Klemke aus Podelin Jo⸗ 
kiſch aus Czerleino: Kgl. Kammerherr Graf Taczanowski aue Ta: 
czanowo; Landrath v. Madai aus Koften ; Lieutenant Schulz aus 
Schweidnitz; Ingenieur Nieſing aus Berlin; die Kaufleute Fried aus 
Manz und Heyduck aus Neuſtadte Ebersw. 

HOTEL DU NORD. Frau Oberſt Pkensfa aus Glegau; Frau Guts⸗ 
beſizer v. Krzuzanowska aus Dzieezmiarki; die Gutsbeſiger v. Swig: 
eieti aus Sczepanfowo, v Trampizyusfi aus Morownica, v. Sfr. 
dlewekt aus Tonowo und Graf Moſzezensfi aus Ottorowo; Mühlen: 
meiſter Meyn aus Berlinchen; die Kaufleute Berendt aus Berlin, 

„Dlelrich und Jugenieur Maage aus Landsberg a. W. 

BAZAR. Afavenifer Jurfiewie; aus Lechlin; Gutspächter v. Pradzynski 
aus Streſzti; die Gulsbeſitzer v. Nadoliski aus Koczalkowa görke, 
v. Duuin aus Lechlin, Graf Bninski aus Samoſtrzel, v. Kkaſtcki 
aus Karſewe und v. Moſzezenski aus MWiatrowo- . 

HOTEL DE BAVIERE. WBartuifutier v Ramiensfi aus Gulczewo; 
Oekonom Geldner aus Breslau; Privat- Selrelair Nowieki aus Thron; 
Gutsbeſitzer v. Dziembowsli aus Schloß Meſeritz. ; 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Bulle aus Brodziſzewo. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Heilſe aus Berlin und Bernhard 
aus Liſſa; Apotheker Kreiſchmer aus Schreda; Seemann Bock aus 
Breslau; Lehrer Wieczorkiewiez aus Bonikowo; Guts beſitzer v. Dziem⸗ 
bowalt aus boplowto; die Juſpeftoren Frölich aus Aufowo und Rza⸗ 


ewaki aus Sernift. 
Frau Gufsbefiger Gräfin Weſterska aus Zar 


HOTEL DE VIENNE. 
krzewo. 

HOTEL DE SAX E. Gutsbeſitzer ZEotmicfi aus Gonier. 

WEISSER ADLER. Amtmann Kleine aus Jaſtrow; Kaufmann Franke 
aus Keſten; die Gutsbeſizer Albrecht aus Kaweezyn, Gerber aus 
Chwaliſzewo und Hauffe aus Tkufawy. 

DREI LILIEN. Wuthſchafts⸗Verwalter Cieſielski aus Sosnowo; Par⸗ 
tikulier Benda aus Kijewo und Baumeiſter Trawinski aus Schroda. 

EICHBORN’S HOTEL. Rabbiner Roſenthal aus Frankfurt a. M.; 
die Kaufleute Tilgner aus Na vicz, Brendler aus Nimkowitz, Götz aus 
Gncſen, Wabner aus Kiens, Kalinski, Finney, die Bürger Gollas 


und Koczorowsfi aus Schroda. 1 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Jaffe aus Santompsl; Lehrer 
Plotronsfi aus Neudorf; die Apotheker Stentel und Schwenzuer aus 
Breslau. 


| BRESLAUER GASTHOF. Haudelsmann Daumann aus Oels. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Im Tempel der iſrael. Brüdergemeinde: An den beiden Oſter⸗ 
feſttagen Dieuſtag den 3. April um 10 Uhr Gottesdienſt, um 104 
Uhr Feſtpredigt und Mittwoch den 4. April um 10 Uhr Gottesdienſt. 


Bei dem Unterzeichneten find für die Ueberſchwemm— 
ten eingekommen: 

Von der Provinzial-Juſtituten⸗Kaſſe 500 Nihlr., Kauf: 
mann Theodor Baarth 10 Mihlr, Scheummann aus Sar⸗ 
binowo 2 Rihlr., Geh. Math Nanmann 11 Rihlr. 10 Sgr., 
J. D. Jaffe 3 Rihlr. 24 Sgr. Frau Amtsräthin Hoff⸗ 
meyer 2 Nihlr., Vincenz⸗Verein 159 Nihlr., G. B. 50 
Nihlr., Oek⸗Komm⸗Rath Wendland 2 Nihlr., Kunſt— 

ärtner Mayer 1 Ahle, Kaufmann Herrmaun Baarth 
20 Rehlr., Nobert und Theodor Baarth aus der Spar: 
büchſe 2 Mehl. Summa 763 Rthlr. 4 Sgr. 
N D. G. Baarth. 
je Prüf Schülern, welche in das hieſt 

Die 9 rüfung von Schü „ U ge 
3 Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium eintreten 
ſollen, findet a m Montag dem 16. April von 
8 bis 12 Uhr Vormittags im Hörfaale der Anſtalt ſtatt. 

Heydemann, Öymnafiaf-Direktor. 
Som sus der iſrgel. Neligions⸗ 

Der Sommerkurſus der 1 cel g : 
Unterrichts- Anſtalt für ename und 
Mädchen beginnt den 11. d. M. D dungen 
geſchehen bei mir und bei Herrn Rabb. 7 ands⸗ 
berger. Gleichzeitig erkläre ich mich zur Aufnahme 
von Ganz- und Halb- Penſionairen bereit. 3 

f Dr. Deutſch, Ziegenſtraße Rr. 3. 

Die Mitglieder des Sterbekaſſen-Renten-Vereins 
für die Provinz Poſen werden hierdurch benachrichtigt, 
daß die Rechnung des Vereins für das Jahr 1854 
in der General Verſammlung am 31. v. M. dechargirt 
worden iſt. Nach Maaßgabe dieſer Rechnung wird 
Rente, und zwar in Hohe von Funſzig Pro- 
zent gewährt, auf welche alle diejenigen Mitglieder 
Anſpruch haben, deren Rezeptionsſcheine im Jahre 
1844 ausgeftellt Ind. Den hieſigen Mitgliedern wird 
der Betrag der Rente durch den Vereins-Boten bei | 
Einziehung des | Ates Quartal c. über⸗ 
bracht, den aum gliedern dagegen, welche 
die Beiträge bei Königl. aſſen einzahlen, von dieſen 
vergütigt werden. 

Am Ende des 5 
Vereing folgender: Berl 


Jahres 1854 war der Stand des 
cherungsſummen auf einfache 
a 50 githlr. reduzirt: 1,178. Verein "Mermögen 
11,611 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf., darunter 1,834 fithlr. 
Poſen den 2. April 1855. 1j 
Direktorium des Sterbekaſſen⸗ enten- 
en am 29. d. Mis. in feinem Sollen Jahre an der 
Gerbeutehiaffefueg gn eienig eg 9 
Königlich Sachſiſchen Oberſtlieutenants a. D. Wolf 
Heinrich v. Trotha zeigen den Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 
Poſen, den 31. März 1855. f 
die Hinterbliebenen. 


. eeerbliebe 
Vorleſungen für Pharmaccuten. 

Laut Reſtript des Minifteriumg der geiſtlichen, Un. 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 22. 
September 1854 iſt für Breslau die Errichtung einer 
delegirten Examinations ⸗Kommiſſion für Pharmaceu⸗ 
ten beſchloſſen und der Unterzeichnete für jetzt zum Di⸗ 


rektor dieſer Commiſſion und des pharmaceutiſchen 
Studiums an hieſiger Königlicher Univerſität ernannt 
worden. In Folge dieſer Verfügung werden die Kan⸗ 
didaten der Pharmacie, welche hierſelbſt ſtudiren wol⸗ 
len, aufgefordert, ſich bei dem Anfange des bevorſte⸗ 
henden Semeſters (den 16. April) unter Beibringung 
ihrer Zeugniſſe zum Empfange der zu ihrem Studium 
erforderlichen Anweiſungen zu melden. 
Breslau, den 28. März 1855. 

Der Direktor der delegirten Examinations⸗ 
Kommiſſion und des pharmaceutiſchen Stu⸗ 
diums an hieſiger Königl. Univerfität. 

Profeſſor Dr. Göppert. 

Folgende in C. F. Amelangs Verlag in 

Leipzig erſchienene und in allen Buchhand— 

lungen vorräthige, wegen ihres inneren Werthes 

und ihrer außeren hoͤchſt eleganten Ausſtattung längſt 

beliebte Andachtsbücher empfehlen wir zu beſonders 
zweckmäßigen 


Communiongeſchenken. 


Gott mit Dir! Andachtsbuch für 
gebildete Chriſten jüngeren Alters. 
Mit 2 Titelkupfern. 5. Aufl. Sehr elegant in Gold⸗ 
ſchnitt gebunden 1 Rthlr. 121 Sgr., ohne 
Goldſchnitt1 Rthlr. ! Sgr., broch. 1 Rthlr. 

Spieker, Ch. W. Des Herrn Abend⸗ 
mahl. Ein Beicht: u. Communion⸗ 
buch für gebildete Chriſten. Mit Kupfer. 
6. Aufl. Sehr elegant in Goldſchnitt gebunden 
IRthlr. 121 Sar. ohne Goldſchnitt 1 Nthlr. 
71 Sgr., broch. 1 Rthlr. 3 

Spieker Chr. W. Emiliens Stun⸗ 


den der Andacht und des Nach 
denkens für die erwachſenen Töchter 
der gebildeten Stände. Mit Kupfer. 
6. Aufl. Elegant in Goldſchnitt geb. 1 Nthlr. 
27! Sgr., ohne Goldſchnitt 1 Mtbir. 25 
Sgr. broch. 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Poſen. E. S. Mittlerſche Buchhandlung. 

(A. E. Döpner.) 
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Im Verlage von Franz Duncker in Berlin 
erſcheint täglich die 


Volks Zeitung, 


+ 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich bei allen K. Preuß. Poſtanſtalten 
5 Sgr.; bei den übrigen 1 Rthlr. 6 Sgr. — Inſer⸗ 

tionsgebühren 2 Sgr. die Zeile. 
Mit Recht darf dieſe Zeitung als in ihrer Art ein- 
zig daſtehend bezeichnet werden. Kein anderes Blatt 
giebt auf fo gedrängtem Raume und für ſo g eringen 
Preis eine gleiche Menge von Stoff. In Leitariikeln 
werden vom volksthümlichen Standpunkte aus klar und 
ſcharf die Tagesfragen beſprochen; die gedrängte Kürze 
der politiſchen und Kriegsnachrichten machen es dem 
Geſchäftsmann, dem Handwerker, dem Bauer, dem 


Arbeiter möglich, ſich täglich ohne großen Zeitverluſt 
über den Stand der Weltbegebenheiten zu unterrichten. 
Außerdem verſucht die Volkszeitung in unausgeſetztem 
Streben für die Verbreitung allgemeiner Bildung täg⸗ 
lich durch klar geſchriebene naturwiſſenſchaftliche 
Artikel, fo wie durchliterariſche, hiſtoriſche oder 
anderweitig belehrende Erzählungen und Auffäge ihre 
Leſer nützlich zu unterhalten. Zur gegenwärtigen Zeit, 
wo alles geſpannt dem Gang der Weltbegebenheiten 
folgt, muß ein ſolches Blatt doppelt willkommen ſein. 


Die Bewohner der Provinzialſtädte und des fla 


chen Landes machen wir daher ganz beſonders auf 
dieſe Zeitung aufmerkſam, und erſuchen ſie, die Arti⸗ 
kel derſelben doch lieber aus erſter Hand zu leſen, 
ftatt aus zweiter, da ſehr viele Provinzialblätter die 
Leitartikel, fo wie die naturwiſſenſchaftlichen Aufſätze 
der Volkszeitung, meiſt ohne Angabe der Quelle, 
nachdrucken. 

Beſtellungen auf das 2te Quartal 1855 werden 
ſchleunigſt durch die Löbl. Poſtämter erbeten. 

So eben erſcheint und iſt in Poſen bei J. J. 
Heine, Markt 85., vorräthig: 

Die 


ſynagogale Poöſie 
Mittelalters 


von 
Dr. Zunz. 
31 Bogen. Preis 3 Rthlr. 5 Sgr. 

Berlin, 1855. Verlag von Julius Springer. 

Die religiöſe Poeſie der Juden hat bisher mehr das 
Intereſſe erregt, als eine genügende Bearbeitung ge⸗ 
funden; die Arbeiten lehnten ſich zunächſt an Zunz's 
Forſchungen in den „gottesdienſtlichen Vor— 
trägen“ an. Dieſem berühmten Werke ſchließt 
ſich das gegenwärtige in ſeiner gründlichen, ſcharfen 
Auffaſſung, von Rebenrückſichten freien Darſtellung, 
inſofern auch an, als dort das freie Vortragsweſen 
als Grundzug der jüdifchen Literatur des Mittelalters 
und weſentliches Element des Cultus entwickelt, hier 
Piut und Selicha als die Grundformen der ſynagoga 
len Poeſie dargeſtellt werden. Aber nicht für den der 
lehrten von Fach allein iſt dies Buch geſchrieben. 115 
Darſtellung der Leiden, welche das Mittelalter herbei⸗ 
geführt, und des Gulturzuftandes des 16. und 17. Jahr- 
hunderts fordert Leſer aller Klaſſen, gleich wie die 
hier mitgetheilten zahlreichen Boefien 
ihre Wirkung nicht verfehlen werden. Den 
Hauptbeſtandtheil des Buches bildet eine geſchichtliche 
Ueberſicht und Schilderung der Selicha⸗Dichter, nebſt 
etwa 200 Proben von 150 Dichtern in Deutſcher Ueber · 
ſetzung, — großentheils von bisher ungekannten Ori⸗ 
ginalſtücken. Die Arbeit über die Kunſtformen und 
über Sprache und Styl jener alten Dichter wird For⸗ 
ſchern und Philologen ein reiches Material darbieten. 


Friſche Ziegenmilch iſt täglich zu haben St. Adal⸗ 
bert x 13. bel Dietz. 


Bekanntmachung. Feed 
Die Lieferung der Materialien Behufs Errichtung 
der Gebäude zur Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt auf den 


Grundſtücken Nr. 8.“ 9. der Vorſtadt Graben fol im 
Wege der öffentlichen Lizitation dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. 

Es werden ungefähr erforderlich fein, und find in 
nachſtehenden Terminen zu liefern: 


a) an Thon-Ziegeln: 
wovon fpäteften® 
200,000 Stüc Klinker am 1. Mal c. 
200,000 Stück Ziegeln Rr. I.) J am 1. Juni c. 
200,000 Stück Ziegeln Nr. II.) 3 am 1. Juli c. 
auf die Verbrauchsſtelle abzuliefern iſt. 
b) an Kalk: 1000 Tonnen Kalk, 
wovon ebenfalls ſpäteſtens + am 1. Mai e. 
4 am 1. Juni c. 
1 am 1. Juli c. 


abzuliefern iſt. 

c) an Bortland-Gement: 500 Tonnen, ö 
wovon ſpäteſtens die Hälfte am 1. Juni c. und 
die andere Hälfte am 1. Juli e. 

abzuliefern iſt. 
d) an Blei: 50 Centner, welches bis zum 1. Juni c. 
abzuliefern bleibt. g 

e) an getheerten Hanf: 50 Centner, der ebenfalls 
bis zum 1. Juni e. zu liefern iſt. 

Hierzu fteht der Lizitations⸗Termin auf 
den 5. April c. Vormittags von 10 uhr 

ab im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saale auf dem Rath. 

hauſe an, wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die näheren Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen En : 

Bemerkt wird, daß Nachgebote nicht angenommen 


werden. 
den 24. März 1855. 
Wen, Der Maglgrat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

ſollen eine bedeutende Quantität zum Theil ſeht 
ollbarer Möbel von Mahagoniholz, darunter Sophas 
gauteuils, Stühle mit Sammt⸗Plaſch bezogen, meh⸗ 
rere große Spiegel mit Goldrahmen, wie Fortepianos 
von Beſſalié, verſchiedene Lampen, Kronleuchter, Va⸗ 
ſen von Marmor und Alabaſter, eine Anzahl zum 
Theil werihvoller Oelgemälde, verſchiedene Uhren, 
darunter eine Stutzuhr mit Alabafterfäulen und Ber⸗ 
zierungen, eine große Wanduhr, welche Monate, Tage, 
Stunden und Sekunden zeigt, Teppiche, verſchiedene 
Gardinen, Bettmatratzen, Porzellan und Glas ſachen 

und veeſchiedene Bücher, in dem auf 

den 24. April d. J. Vormittags 10 uhr 

und die folgenden Tage dor dem Heren Kreis-Gerichtg⸗ 
Rath Hantuſch in dem bereſchaftlichen Schloſſe zu 
Witafzyce, Pleſchener Kreiſes, anberaumten Ter- 
mine im Wege der ee 
baare Bezahlung verkauft werden, 


erden. 
ee 8. März 1855. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


wozu Kaufluſtige 


gegen gleich 


Gutönerpachtung ’ 
im Fürſtenthum Krotoſchin. 

Der im Krotoſchiner Kreiſe, eine Meile von 
Krotoſchin belegene Spezialſchlüſſel 
1 HKobierno, / 
beſtehend aus den Vorwerken Kobierno und Tom 
nice mit 

7 Morg. 141 R. Hof und Bauſtellen, 


23 169 Garten, 
1553 119 Aecke, 
von denen N 
80 Morg. 30 [R. Gerſtenboden 1. Klaſſe, 
En = 4 . = n * 
27 35 Haferboden 1. 
38 = 161 s = 2. 
140 48 . 3. 
43 46 = Roggenland Zjährig, 
4 155 - jährig, 
290 Morg. 155 [R. Wieſen mit 2623 Centnern 
Heuertrag, 
14. = 9 Hütungen, 
36 110 = Unlandinel. Wege, Gräben ac. 
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„ ee fo wie alle anderen ökonomiſchen und Gemüſe-Samen und find die vollſtändigen Verzeichniſſe in der Expedition 


Liegen & Brämer, 


Grundſaaten und mit einem Grundinventar, deſſen Ka⸗ 
pitalbetrag von 2000 Rthlr. mit 4 Prozent beſonders 
verzinſt werden muß, ſoll von Johannis c. ab auf 
zwölf Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtkaution muß in vierprozentigen Pfand⸗ 
oder Rentenbriefen oder Staats⸗Schuldverſchreibungen 
auf Höhe des halbjährigen Pachtgeldes und des dritten 
Theiles vom Grundinventarienwerth beſtellt werden. 

Nur wirkliche rationell gebildete Landwirthe, welche 
ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 8000 Rthlr., fo wie über tadelloſe Füh- 
rung bei Abgabe ihres Submiſſions-Gebotes auswei⸗ 
ſen und gleichzeitig eine Bietungs-Kaution von 500 
Rihlr. in Effekten der oben bezeichneten Art nieder⸗ 
legen, werden berückſichtigt. 

Die Wahl unter den Bietern, welche an ihre Ge⸗ 
bote von dem unten bezeichneten Terminstage ab ſechs 
Wochen gebunden bleiben, wird Sr. Durchlaucht dem 
Herrn Fuͤrſten von Thurn und Taxis vorbehalten. 
Der Hauptertrag, die Karte nebſt Vermeſſungs- und 
Bonitirungs⸗Regiſter, fo wie die allgemeinen und be— 


ſonderen Bedingungen liegen während der Dienſtſtun⸗ 


den in unſerem Amtslokale zur Einſicht offen. 

Die Gebote ſind ſchriftlich uns verſiegelt mit dem 
Vermerke auf der Adreſſe „Submiſſions-Gebot für 
den Pachtſchlüſſel Kobierno“ und bis zum 1. Mai e. 
perſönlich einzureichen. 

Schloß Krotoſchin, den 21. März 1855. 
Fürſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 


Nachlaß-Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 

werde ich Donnerſtag den 5. April e. 

Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni, birkeneu elſene Möbel 
auch Gold⸗ und Silber⸗Sachen, 


als: Sophas, Chaiſelongue, Kleiderſchränke, 
Spiegel, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Glasſpind, Kleidungsſtücke, 
Küchen, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 
1 goldene Eylinder Repetir-Uhr, 
1 gold. Taſchen⸗Uhr, 1 filb. Zucker doſe, 
Eß⸗ und Theelöffel, Ringe und diverſe 
Pretioſen, fo wie neue gußeiſerne Koch— 
Geſchirre, 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

A Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

C. Herrſch. 1 M. Abſaß 4200 M., davon 2200 M. 
Weizb. I. u. II. Kl., c. 2000 M. Wald, guten 
Geb., vorzügl. Inv., große Getreide-Vorräthe, Bren- 
nerei ac. für 120 mit 30 mille Anz. 

E. Nüterg. a. d. Chauſſee u. floß. Fluß, 1300 M. 
Gerſtenb. incl. 400 M. gut. beſt. Forſt, 100 M. 
2ſchnitig. Wieſen, neuen Geb., vollſt. Inv. für 36 
mit 15 mille Anz. 

Reelle Auskf. über verk. Güter giebt G. Hoppe 

— Bromberg 
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> resp. Herren Gutsbesitzer, & 


0 


3 


welche die günstige Conjunctur zum Ver. 
kaufihrer Güter zu benutzen geneigt sein 
möchten, erlaube ich mir in Folge man- 
nigfacher Nachfragen wirklich zahlungs- 
fähiger Käufer wegen Güter von mittle- 
rem und grösserem Umfange die ganz 28 
ergebene Bitte zu richten: mir gefälligst we 
2 ihre werthen Verkaufs- Aufträge mög- 
2 liest zeitig ertheilen zu wollen, und kön- £7 
x nen sich dieselben der solidesten disereten 
“ Ausführung versichert halten. 


S. Militsch, 


Berlin, Brüderstrasse Nr. 40. 
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ER Auf dem Domino Bronikoweo 
bei Schmiegel, Kreis Koſten, fte- 

ben 200 Stück zur Zucht vollkommen ge⸗ 
eignete Mutterſchafe, desgleichen 200 Stück Hammel 
als Wollträger zum Verkauf, und konnen bald nach 
der Schur verabfolgt werden. 


6 


Eine Propination von 6 
Wirthshäuſern, 


worunter 2 Kirchendörfer, iſt ſofort im Ganzen 
oder auch im Einzelnen zu verpachten. Das Nähere 
beim Reſtaurateur J. Schmidt, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 20. 

Schön verzierte Oſter⸗Eier find billigſt zu ha⸗ 
ben bei J. Freundt. 


Indem wir einem hochgeehrten 
Publikum für das uns bewieſene 
Zutrauen und zahlreichen Beſuch un⸗ 
ſern Dank abſtatten, zeigen wir zu⸗ 


4 
— 


. I» gleich an, daß wir Geſchäfte halber 


Er Poſen nur auf kurze Zeit verlaſſen, 
um recht bald wieder mit einem großen Lager der vor⸗ 
zügfichften optiſchen, mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Inſtrumente einzutreffen. g 
Gebr. Strauß, Hof-⸗Optiker aus Berlin. 


Samen: Anzeige. 


Die Unterzeichneten empfehlen den Herren Landwirthen zur bevorſtehenden Saatzeit nachſtehende Sa⸗ 


men in beſter, ſelbſt gebauter Waare: 
Runkelrüben, rein weiße Zucker⸗ 


. . A a Pfd. 4 Sgr., 100 Pfd. 10 Rihte., 
7 02 0 


dicke rothe oder Klumpene „2... 2... * 2 - 20 

- dicke gelbe oder Klumpenz, lange aus der Erde 
wachſende rothe, gelbe und weiße, jede Sorte a - 6 - 100 18 
Mohrrüben, große weiße grürkoͤpfige Niefen-, zum Futter a - 20 100 55 + 
. große rothe Altringhaeuanumm à . 20 100% 55 
- große gelbe Saalfelden» BEE eee 1000 55 - 
Stoppelrübe, beſte Engliſche Sorte, lange und runde, jede ee ee ee en 18 


dieſer Zeitung gratis zu bekommen. 
Stralſund, im März 1859. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Sommer⸗Roggen zur Saat verkauft das 
Dominium Ou ins ſowohl in kleinen als grö- 
ßeren Quantitäten. 

In dem Garten zu gew find zu haben: 
Apfel⸗ und Birnbäume, A Schock 15 Rthlr., 
Kirſchbäume, ſüße, A Schock 12 Rthlr., 
Aprikoſen- und Pfirſichbäume, à Stück 20 Sgr., 
Maulbeerſträucher, à Schock 20 Sgr., 
Amarillis formossisima, à 100 Stück 4 Rihlr. 


Die neue Möbel⸗Halle 
der vereinigten Meiſter, 


Friedrichsſtraße Br. 31. 
empfiehlt fi) mit einem Vorrath von guten, dauer⸗ 
haften Möbeln, Spiegeln, Sophas, Ghaifelongues, 
wie auch Federmatratzen zu ſoliden Preiſen. 
A. Linnemann. Höhne. Cholewinski. 
Krauſe. Höven. 


Sbſibäume jeder Gattung, wie auch Linden ver- 
ſchiedener Größe verkauft das 
Dominium Szelejeuo bei Borek. 


Auf dem Domino WBronikoweo bei 
Sehmiegel, Kreis Koſten, ſind 1000 Schock 
kräftige Birkenpflanzen zu verkaufen und bald zu ver— 
abfolgen. 


0 Auf dem Dominium OEL“ % 
N bei Obornik ſtehen 6 ftarke fette Ochſen 

zum Verkauf, die feit Oktober v. J. mit 
Schlempe, Runkelrüben und Getreide-Schrot gemäſtet 
worden ſind. 


u Seit dem 23. März c. wird in der 
Forſt zu Niew leren bei Pinne, 
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Ein kompletter Brenn-Apparat nebſt Darre 25 
und ſämmtlichen Gefäßen iſt zu Wapno g 
u bei Erin billig abzulaſſen. 85 
T 


% 


. Bekanntmachung. 
Bei meiner Niederlaſſung in Poſen empfehle ich 


mich den Herren Gutsbeſitzern und Landwirthen als 


Schafzüchter und Wollſortirer. 

Als Gründer einer eigenen Stammheerde in Sachſen, 
iſt es mir gelungen, eine beſondere Anerkennung in 
den Leiſtungen als Schafzüchter zu erwerben, worüber 
ich vollgültige Zeugniſſe aufzuweiſen habe. Mit den 
renommirteſten Schafheerden in Sachſen und Schleſien 
genau bekannt, iſt es mir auch leicht, die für jede 
Heerde paſſenden Stähre zu beſtim⸗ 
men und nachzuweiſen, reſp. auf Verlangen 
den Stährankauf ſelbſt zu übernehmen. Eben ſo bin 


ich auch bereit, bei Einführung von Wechſelwirthſchaft 


und vorkommenden landwirthſchaftlichen Fabrikanla⸗ 
gen, namentlich Brennereien meine Aſſiſtance, fo: wie 
die vollſtändige Leitung anzubieten. — Meine 30jäh⸗ 
rigen praktiſchen Erfahrungen auf dem Gebiet der ge— 
ſammten Landwirthſchaft, ſollen bei geehrten Aufträgen 


meine treuen Mitarbeiter ſein, mit welchen ich beſtrebt 


ſein werde, möglichſt zufriedenſtellende Reſultate zu 
erzielen. 

Meine Wohnung it Hotel de Vienne, 
woſelbſt ich alle ſchriftlichen wie mündlichen Aufträge 
in Empfang zu nehmen die Ehre haben werde. 

Poſen, den 1. April 1855. 

Moritz Hornickel, Oberamtmann. 


Den Herren Bau⸗ Unternehmern empfehle 
ich die in meiner Fabrik gefertigten 
Daechpappen, 
welche auf Anordnung des Königlichen Miniſterii für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten von der 
Königlichen Regierung zu Potsdam geprüft und öf—⸗ 


fentlich empfohlen ſind. 


Größe der Dachpappen: 63 [J Fuß. Preis 5 Sgr. 
pro Stück, franko Stettin. Beftellungen werden prompt 
ausgeführt und geübte Decker nachgewieſen. 

L. Gänicke in Wittenberge. 
Befr. 


Echt Engl. Pateni-Portland-Gement 


empfing und offerirt billigſt 
8. S. Rosenthal, Spediteur 
een Breslau . 00 


Chokolade MOD un 
Gefundbeits: und Gewürz⸗Chokolade 
Naſſe Gaſſe Nr. A. eine Treppe. 


CM 


Haupt⸗Niederlage fertiger Fußbeklei— 
dung für Herren, Wilhelmsſtraße 21. 
Hötel de Dresde in Posen. 

Allen Anforderungen in meinem Fache auf 
das Gründlichſte zu genügen, habe ich weder 
Koſten noch Mühe geſpart und den beſten 
bekannten Techniker aus Berlin 
als Werkführer engagirt. Für alle Arten Fuß⸗ 
leiden, als; Hühneraugen, Ueberbeine, Aus- 
wüchſe ze. wird die Fußbekleidung auf das 
Bequemſte und Paſſendſte eingerichtet und 
dafür ſogar eigene Leiſten gefertigt. Zur Som⸗ 
mer-Saifon empfehle ich höchſt elegante Waare 
aus neu bezogenem Franzöſiſchen Material. 


Die neueſten Tapeten und Fenfter- 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Meyer Kantoroviez, Markt 52. 

; Meine ſämmtlichen Reit- und Wagen- 
Pferde ſtehen jetzt St. Martin Nr. 56. 
zum Verkaufe. N. Krain. 

Ein unverheiratheter, militairfreier Wirthſchafts— 
Beamter, der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch— 
tig, welcher über feine Brauchbarkeit gute Zeugniffe 
aufweiſen kann, findet bei dem Unterzeichneten von 
Johanni d. J. ab ein Unterkommen. 

Mlodasko bei Gay, den 29. März 1855. 

4 FR Dehmel. 

Ein Commis, der in einer Material- und Wein— 
Handlung bereits 5 Jahre beſchäftigt geweſen, der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache völlig mächtig und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht hier oder 
auswärts, bald oder von Johanni ab in ein Ge— 
ſchäft zu treten. 

Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 

Mr. 55. Markt Nr. 55. 
find vom 1. Oktober d. J. der erſte, zweite und der 
dritte Stock zu vermiethen. Die Lokale bewohnt jetzt 
der Möbel-Händler Königsberger. Näheres beim 
Wirth. 

Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Halbdorfſtraße Nr. 35. iſt eine freundliche möblirte 
Stube zu vermiethen und ſofort zu beziehen bei Herrn 
Zünkowiez. a a3 

Möblivte Zimmer find billig zu vermiethen Markt⸗ 
und Breslauerſtr. Ecke 60. eine Treppe. 

Zwei Zimmer, eins möbliet, mit Burſchengelaß 
und Stall für ein Pferd, für 9 — 10 Kthlr. monat⸗ 
lich, werden geſucht. Adreſſen sub L. R. 1. in der 
F 
Lindenſtraße Nr. 5, ift die Bel⸗Etage zu vermie- 
then und ſofort zu beziehen. 

2 Zimmer und Küche find zu vermiethen Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 34. eine Treppe hoch. 

Einige Wohnungen find Berliner und Mühlenſtr. 
u vermiethen. Näheres bei W. Stefanski 
& Comp. in Bof en im Bazar. 

Ich erkläre, den Bahn-⸗Aſſiſtenten Paul hier be⸗ 
leidigt zu haben und nehme meine Aeußerungen als 
ungegtündet zurück. Julius Lehmann. 


Poſener Markt= Bericht vom 2. April. 


Ele. Sgr. Bi, 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 


littel⸗ Weizen n 
Ordinairer Weizen 5 —1 2115 — 
Roggen, jhmerer Sor 6126 8 
oggen, leichtere Sorte 61 21— — 
„„ 61 1128 10 
e 1162s 
cs 119° 
Kocherbſen " ; SA ER 
uttererbfen u... 0... 3 
Namen . 
Kartoffeln. Faß zu g den: 111 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. — 2115 — 
Heu, der Ctr. zu on ER Eins. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 615 — 
NRüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 — 115 5 — 
Spiritus: 20 5 
am 31. März bon 8 | 
REN 50 1 80 8 Tr. 6125 au, fa} 


Die Markt- Kommiſſton. 


— 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 30. März. Die Feldarbeiten haben 
noch immer nicht begonnen werden können und wird 
deshalb fortdauernd ſtark gedroſchen, ſo daß die Land⸗ 
märkte gut befahren werden. Die Baiſſe Dat in dieſer 
Woche in den Preiſen faſt aller landwirthſchaftlichen 
Produkte weſentliche Foreſchritte gemacht Verſchiedene 
Urſachen bewirken dieſelbe. Es iſt nämlich nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die Conſumtion in Folge der hohen Preiſe 
und der wegen des Krieges befchräuften Thätigkeit der 
Fabriken, wie wir ſchon früher erwähnten, ſich bedeu— 
tend vermindert hat. Gleichzeitig dauern die ſtarken 
Ablieferungen der Landwirthe, welche nech hauptſächlich 
mit dem Dreſchen beſchäfligt find, fort; dazu kommen 
die Friedenshoffnungen, welche ih an die Wiener Konz 
ferenz knüpfen, und die als die Haupturſache des gro⸗ 
pen Preisdrucks angefehen werden müſſen. Ueberdies 
ſcheinen die gewaltigen Getreidemaffen, welche in den 
Donaufürſtenthümern aufgehäuft find, in diefer Woche 
endlich auf zwei Wegen die weſtlichen Märkte zu errei⸗ 
chen. Die Schiffe unter Oeſterr. Flagge werden den 
Erport feewärts vermitteln und die Seeplätze des Mit: 
telmeeres, Trieſt ꝛc., welche deshalb großen Zufuhren 
vou dort entgegenſehen, zeigen ſtark weichende Tendenz. 
Andererſeits erwartet man Denauaufwärts in Peſth aus 
jenen Fürſtenthümern große Quantitäten, welche wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Weg nach den Süddeutſchen und Schwei⸗ 
zeriſchen Märkten finden werden. Nach den letzten Nach— 
richten hatte die Schweiz ihre Beziehungen eingeſtellt. 
Bekanntlich reguliren die Märkte dieſes Laudes die 
Preiſe der benachbarten Märkte und ein wenn auch nur 
zeitweiliges Aufhoͤren der Beziehungen für dort übt 
natürlich einen ſtarken Preisdruck aus. Die Märkte von 
Fraukreich, Holland und England bleiben Hau, weshalb 
natürlich die Kaufluſt für Weizen um ſo weniger auf— 
kommen konnte, als früher nicht erwartele Zufuhren von 
der Warthe und von Schleſien in Ausſicht ſtehen. 

(Oſtſee⸗ 31g.) 


Wollbericht. 


Breslau, den 30. Marz. In dieſer Woche war 
der Umſatz nicht ſo bedeutend als in der vorigen, und 
es find nur circa 200 — 300 Cte. aus dem Markt ge 
nommen worden. 

Man zahlte für Polniſche Einſchuren bis 66 Rt., 
für eine Poſt Ruſſiſche fabrikmäßig gewaſchene Wolle 
78 Rt., für Gerber- und Schweißwollen von 55— 63 
Rt., und für Polniſche Locken 56 Rt. 

Wir haben bedeutende Zufuhren von Ruſſiſchen fas 
brikmäßig gewaſchenen Wollen empfangen, und find des 
ren größere noch zu erwarten. Auch Conkractabſchlüſſe 
haben wiederum mit der bisher üblichen Preiserhöhung 
ſtattgefunden (Landw. Handibt ) 
— 


Waſſerſtand der Warthe: 


5 ärz Bm. 8 Uhr 12 95 
Pogorzellce an 3. Mar! Am 2 2 Faß 8809, 
een Bm. 8 12 „ 
posen . . am 31. März Abends 9 Uhr 21 Fuß 530 
„ 2. April Vm. 8 „ 20 55 e 1 an 


Thermometer: und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 26. März bis 1. April 1855. 


Thermometerſtand | Barometer: } 
Tag. STorleiften n puͤchſter ſtand. Wind. 
26 Märzſ + 0,0% + 10% (27 3. 5,68. N. 
27. 7 0, + 33° 252 9,0 + O. 
28. 4 9, | + 23,20 127: 11,5- |NM. 
29. — . | +20: 18, 23. 192. 
30. 2 10, + 30. 2. 355 MD. 
31. 0%. 1 0. 18: 4,0: NO. 
amill 0% | + 6,00 28 4.5 O. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds-Course, 

Berlin, den 31. März. Die Börse war heute in 
etwas mätterer Haltung und die Course zum Theil 
Be niedriger, schlossen aber meist Wieder höher 
120 fest bei belebtem Geschäft, Von Wechseln stell 
eh sich Augsburg niedriger, dagegen London und Paris 
höher, Französisch-Oesterreichische 843 bez, National- 
Anleihe 7141 bezahlt und Geld. 


Paris, Sonnabend den 31. März, Nachmittags 3 Uhr, 
Die Börse war heute fast ausschliesslich mit der Li- 
quidation beschäftigt. Consols von Mittags 12 Uhr 
waren 03 gemeldet. Die 38 eröffnete zu 69, 65 und 
sank auf 69, 60. Als Consols von Mittags 1 Uhr 933 
eintrafen, hob sich die Rente auf 69, 90 und wien 
auf 69, 80. Durch ein an der Börse eirkulirendes Ge- 
rüeht, Preussen würde Au en Wiener Konferenzen 
Antheil nehmen, bob sien die 39 abermals auf 70, 05 
und schloss weniger belebt, doch ziemlich fest zur Notiz, 

Schluss-Course- 33 Rente 69, 95, 4 Rente gl, 80. 
38 Spanier — 10 Spanier —, Silberanleihe 84, 
Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 672, 50. 


Paris, Sonntag den 1. April. In der Passage er- 
öffnete die 38 zu 70, züleg 70, 40 und en 
in ziemlich fester Haltung zu 70, 10. Oesterreichische 
Staats-Eisenbahn- Aktien wurden zu 675 gehandelt. 


London, Sonnabend den 31. März, Mittags 1 Uhr. 
Consols 933. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


